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ABSTRACT
The 8th and 7th Centuries BC Glass Beads from Verucchio (Emilia-
Romagna, Italy)
The Monochrome Beads and the Eye Beads
Leonie C. Koch

The presentation of glass beads from Verucchio, especially from recent excavations, 
serves to improve our knowledge of an often neglected genre of archaeological finds 
of the Early Iron Age in Italy. Glass beads of the 1st millennium BC are frequently 
listed as evidence of long-distance contacts, but are rarely studied and classified 
in detail. Seeing them oneself or at least good photographic evidence is necessary 
for their correct evaluation. The impact of analytical chemistry on this archaeolo­
gical material is clearly increasing, though without the archaeological analyses and 
resulting questions about the chemistry having been fully worked out. The first part 
of this study presents the monochrome beads and those decorated with dot or ring 
eyes. It then sets them in their comparative contexts both in Italy and beyond. Finally, 
the state of research on glass chemistry, especially the colouring possibilities of the 
respective glasses, is set out. Thus, it becomes clear that certain bead forms remain 
restricted to the Bologna-Verucchio region, while others are scattered across Italy as 
well as occurring in the north-eastern adjoining regions of central Europe and the 
Aegean. In another later contribution, the remaining bead types, their chronological 
occurrence and their purpose in the graves will be discussed.

KEYWORDS
Early Iron Age, Glass Beads, Analytical Chemistry, Emilia-Romagna, Long-Distance 
Contacts
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Einleitung. Der Fundort Verucchio
1	 Auf einem Felsplateau im Hinterland von Rimini, über dem Flusslauf des 
Marecchia liegt der moderne Ort Verucchio (Titelbild). An den Hängen um die etwa 
26 ha große Siedlungsfläche befinden sich mehrere Nekropolen, in denen bereits im 
19. Jahrhundert die ersten Bestattungen ergraben wurden1. Die Besiedlung des Plateaus 
ist ab der Proto-Villanovazeit nachgewiesen, geringe früheisenzeitliche Siedlungsreste 
konnten zwischen der modernen Bebauung ergraben werden, Steinfundamente und 
Funde aus einem Brunnen belegen die Nutzung bis in das 4. Jh. v. Chr.2. Die Nekro-
polen setzen teilweise mit dem 9. Jh. v. Chr. ein, wurden jedoch nicht über die Mitte des 
7. Jhs. v. Chr. hinaus belegt3. Die Grabbeigaben veranschaulichen die Bedeutung der 
Siedlung: ab der Mitte des 8. Jhs. v. Chr. nehmen Anzahl und Variabilität der Objekte zu, 
die Grabformen werden komplexer, und besonders die elaborierten Bernsteinfunde4 
weisen auf die Einbindung in ein überregionales Netzwerk, über die Emilia und das 
Caput Adriae hinaus5. Durch das zum Teil nasse Bodenmilieu sind Holzkonstruktionen 
der Gräber, Weidenkörbe, Holzmöbel und Textilien6 überliefert. Die dreibeinigen Tische 
und "Throne" genannten Sessel mit hoher Rückenlehne liefern einmalige Zeugnisse teil-
weise figürlicher Schnitzkunst aus der Zeit um 700 v. Chr.7. Bernstein, Knochen und 
Glas sind in der Regel sehr gut erhalten, ganz im Gegensatz zu Bronzen, von denen oft 
nur die gegossenen Teile geborgen werden können. Alle Materialgruppen machen es in 
ihren spezifischen Ausführungen sehr wahrscheinlich, dass entsprechendes Handwerk 
an Ort und Stelle existierte und für den ökonomischen Aufschwung Verucchios im 8. Jh. 

1	 Zur Forschungsgeschichte: von Eles 2015a, 17–23; Poli – Rodriguez 2019.
2	 Gentili 1987, 10–12; von Eles u. a. 1997; Harari u. a. 2017; von Eles – Pacciarelli 2018, 232–234.
3	 von Eles 2013, 85–91. 101 f.; von Eles 2015a, 26–30.
4	 Forte 1994; Boiardi u. a. 2006; von Eles u. a. 2009; Katalog Neapel 2007, 132–147.
5	 Naso 2011; Naso 2015; Bentini u. a. 2020.
6	 Stauffer 2002; von Eles 2007; Poli – Trocchi 2007, 143–147; Rodriguez – Patrizi 2019.
7	 Katalog Verucchio 2007, 193–204; Mazzoli – Pozzi 2015; Bentini u. a. 2018b.

LEONIE C. KOCH

Die Glasperlen des 8. und 
7. Jhs. v. Chr. aus Verucchio 
(Emilia-Romagna, Italien)
Die monochromen Perlen und Augenperlen

https://gazetteer.dainst.org/place/2346936
https://gazetteer.dainst.org/place/2345167
http://chronontology.dainst.org/period/ZUoFwau7Or8r
https://gazetteer.dainst.org/place/2070441
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v. Chr. verantwortlich ist8. Um es vorwegzunehmen: die Herstellung von Glasperlen hält 
die Autorin ebenfalls für teilweise lokal. Die Argumentation anhand Häufigkeit und 
Verbreitung bestimmter Glasobjekte bleibt jedoch schwach, da keinerlei archäologische 
Befunde der Glasverarbeitung aus Verucchio oder anderen eisenzeitlichen Fundorten 
vorliegen. Noch schwieriger ist die Frage nach der Produktion von Rohglas zu beant-
worten, wozu jedoch die Analytik beitragen könnte9.
2	 Das archäologische Material Verucchios hat viele Parallelen in zeitgleichen 
Villanova-Siedlungen der Emilia wie Bologna oder Imola10 – bei gleichzeitigem Fehlen 
bestimmter Objektgruppen und Auftreten lokaler Besonderheiten. Die Keramikgefäße 
der neuen Grabungen sind noch nicht vollständig restauriert und klassifiziert, daher 
muss die 2015 vorgelegte relative Chronologie, die nahezu allein auf Bronzen beruht, 
zu einem gewissen Grad als vorläufig gelten11. In Anlehnung an die herkömmlich da-
tierten Villanova-Phasen Bolognas entsprechen die Phasen Verucchios absolut in etwa 
Folgendem12:
3	 Verucchio I – 9. Jh. v. Chr.; Verucchio II – Jahrzehnte um 800 (letztes Viertel 
9. Jh. und erstes Viertel 8. Jh. v. Chr.); Verucchio III – zentrales 8. Jh. v. Chr. (zweites und 
drittes Viertel des 8. Jhs. v. Chr.); Verucchio IV – Jahrzehnte um 700 v. Chr. (letztes Viertel 
8. Jh. bis erstes Viertel 7. Jh. v. Chr.); Verucchio V – zweites Viertel und Mitte 7. Jh. v. Chr.

Die Nekropolen und Gräber
4	 Keine der Nekropolen, kurz 'Lavatoio', 'Le Pegge', 'Moroni' und 'Lippi' genannt, 
ist vollständig ergraben. Bisher sind knapp 600 Gräber überliefert, von denen fast 
400 in der nördlichen Nekropole Lippi bzw. 'Sotto la Rocca' liegen. Die Erdrutsche des 
steilen Hangs dieser Nekropole zerstörten nicht nur Grabstrukturen, sondern machen 
es wahrscheinlich, dass viele Gräber noch unentdeckt geblieben sind. Bis zur Aufgabe 
der Gräberfelder wird fast ausnahmslos der Brandritus durchgeführt, selbst bei Neu-
geborenen.
5	 Die Grabkomplexe sind leider nicht immer vollständig publiziert, und von den 
alten Grabungen die Leichenbrände oft nicht mehr erhalten. Um so wichtiger sind die 
Ergebnisse zu über 80 Gräbern aus den jüngsten Grabungen der Jahre 2005–2009 unter 
der Leitung von Patrizia von Eles, deren detaillierte Grabungsmethode und Dokumen-
tation viele neue Erkenntnisse zu Grabformen und Grabriten erbrachten. Es liegt keine 
abschließende Publikation vor, aber die Gliederung eines Großteils des Fundmaterials 
und Vorberichte zu mehr als der Hälfte der Gräber sind veröffentlicht13. Besonders die 
Lage von Kleinfunden bestätigt die früheren Beobachtungen, dass Aschegefäße oder 
Dolien mit Trachtelementen und Perlenketten, aber auch Stoffen und Waffen ausstaffiert 
wurden. Oft findet sich eine Dopplung der Gegenstände in den Gräbern, die einerseits 
der Anthropomorphisierung der Urne dienten, andererseits mit den Toten verbrannt 
wurden14. Der Gebrauch von Glasperlen innerhalb der Bestattungssitten wird hier nur 
gestreift, da dafür die Bernsteinfunde einzubeziehen sind, und die neuen Grabungen 
noch nicht vollständig vorgelegt sind. Bei den Grabformen handelt es sich zunächst 
um einfache runde Grabschächte. Vor allem während der jüngeren Phasen lassen sich 
unterschiedliche komplexe Grabformen nachweisen: neben runden Schächten von 

8	 von Eles 2013, 83. 94–99; von Eles – Trocchi 2015.
9	 vgl. das Beispiel der analysierten Glasbügelfibel (wahrscheinlich) aus Bologna: Purowski u. a. 2016; dazu 

Koch 2020a, 7 f.
10	 von Eles 2013, 91 f.; zu Gräbern: Bentini u. a. 2018c.
11	 von Eles 2015a, 24–43 mit Beilage und Liste der Gräber auf DVD.
12	 von Eles 2013, 91–101; von Eles – Pacciarelli 2018, 238–242. Bologna: Dore 2005.
13	 Beiträge in von Eles u. a. 2015 (mit vorläufigen Berichten einzelner Gräber sowie Gliederung des 

Fundmaterials auf beiliegender DVD) und in dem Zeitschriftenband Arimnestos 1, 2018.
14	 Bentini u. a. 2018a, 327 f.

http://chronontology.dainst.org/period/yCRDTtFQlIl8
https://gazetteer.dainst.org/place/2338702
https://gazetteer.dainst.org/place/2338706
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mehreren Metern Durchmesser und Tiefe sind, seltener, auch rechteckige Holzkasten-
konstruktionen bekannt. In beiden Fällen wird eine horizontale und senkrechte Raum-
gliederung deutlich, deren Elemente durch Holzabdeckungen oder seitliche Nischen 
geschaffen wurden, unverfüllt blieben und unterschiedliche Beigabenkategorien auf-
nehmen konnten15. Zusammen mit dem Befund der anthropomorphisierten Urnen 
werden darin von der dort tätigen Forschergruppe Objekte und Riten erkannt, die die 
"symbolische Repräsentation" der/des Toten gemäß ihrer/seiner sozialen Rolle wieder-
geben sollen16. Zu erwähnen sind hier beispielsweise die häufig vorkommenden Tren-
senpaare und Wagenreste in Frauengräbern oder die aufwendig gearbeiteten Fibeln 
mit gläsernem Bügel, die oft die 'Kleidungsstücke' der Urnen zierten17. Scheiterhaufen-
reste wurden ebenso in den Schächten deponiert wie verschmolzene Beigaben aus 
Bronze als auch Keramikgefäße mit Speisebeigaben.
6	 Durch die Untersuchung der Leichenbrände konnten mehrere sehr reich 
und teilweise auch mit Waffen versehene Bestattungen als Kindergräber identifiziert 
werden18. Zum anderen wurden vielfach Doppelbestattungen nachgewiesen, die nicht 
unbedingt mit einer Dopplung der Grabinventare einhergehen19. Die Analyse von 253 
Gräbern resultierte in 296 identifizierten Individuen. Oft handelt es sich bei den Mehr-
fachbestattungen um Kinder, deren Anteil insgesamt bei 25% liegt20. Die anthropologi-
sche Geschlechtsbestimmung geht sehr gut mit der archäologischen überein, weshalb 
eine rein archäologische Zuweisung relativ sicher ist21. Als weiblich zu definierende 
Bestattungen überwiegen beinahe in allen Phasen, und der fehlende Männeranteil 
ist nicht immer durch unbestimmbare Gräber auszugleichen22. Die Bestattungen von 
männlichen Individuen spielen in der Auswertung der Glasperlen eine untergeordnete 
Rolle, wobei jedoch einige der außergewöhnlichsten Glasperlen bzw. Glasanhänger aus 
Männergräbern stammen23.

Gläserne Perlen
7	 Das Glas des Perlenkörpers wird als 'Matrixglas' bezeichnet, das auch die 
Grundfarbe vorgibt. Sind große Mengen derselben Perlenform überliefert, lässt sich oft 
ein Unterschied in Farbintensität oder Trübung zwischen den Perlen bemerken (z. B. 
blaue Ringchen Typ 1Aa oder blau-weiße Ringaugenperlen Typ 6Aa; Abb. 1a und 7b). 
Diese lassen auf verschiedene Chargen Rohglas schließen. Eine Trübung kann durch 
nicht geschmolzene Bestandteile, Ausfällungen oder durch Gasblasen entstehen, die 
nahezu in allen prähistorischen Gläsern vorhanden sind. Der Farbton transluzider 
oder klarer Gläser ist zudem direkt von der Größe, also Dicke des Objektes abhängig. 
Daher erscheinen große Perlen dunkler als kleine aus demselben Glas, und Sprünge 
im Matrixglas lassen Perlen heller wirken. Farbbestimmungen sind daher nur auf eine 
standardisierte Stärke bezogen sinnvoll24. Neben transluziden Gläsern, die blau, gelb-
braun, türkis-grün oder farblos vorliegen, kommen in Verucchio Perlen vor, die aus 
einer undurchsichtigen braun-schwarzen Glasmasse hergestellt sind. Diese dunklen 

15	 Angelini u. a. 2015, bes. 535 f. Abb. 1–2; Mazzoli – Pozzi 2015; Ghini u. a. 2018; Negrini 2021, 35–37.
16	 z. B. von Eles 2006, 69–75; Di Lorenzo u. a. 2016, 118 f. 130–132; Bentini u. a. 2018c, 172–175; Negrini 2021.
17	 Wagen z. B.: Bentini u. a. 2015, 71–74; Fibeln: Koch 2010, 122–133; Koch 2020a.
18	 z. B. Gräber 20 und 20bis/2005: Negrini – Poli 2015; Negrini 2021, 37–40 oder Grab 41/2006: Manzoli u. a. 

2015a.
19	 Manzoli u. a. 2015b.
20	 Di Lorenzo u. a. 2016, 113. 119 f.
21	 Onisto 2015, 136.
22	 Bentini u. a. 2018a, bes. 322 Abb. 1.
23	 Koch in Vorb.
24	 vgl. zuletzt Bidegaray u. a. 2020.
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Gläser erinnern an die schwarzen Perlen der frühesten Eisenzeit25, Vergleiche der 
Mikrostruktur oder Zusammensetzung stehen jedoch aus. Nur eine Perlensorte wurde 
aus opakem gelbem Glas, das vornehmlich als Dekorglas dient, hergestellt (Abb. 1b).
8	 Als Dekorglas findet sich in Verucchio ausschließlich auf dem dunklen Ma-
trixglas kontrastierendes weißes und gelbes Glas, wie auch bei den meisten anderen 
verzierten Perlen der frühen Eisenzeit. Eine Kombination beider Gläser ist selten zu 
beobachten und eher für die Glasbügelfibeln typisch26. Weißes Dekorglas findet sich 
bereits auf Perlen aus mykenischen Befunden oder auf den spätbronzezeitlichen Perlen 
Frattesinas27 – sowohl die Vorliebe für eine kontrastierende Mehrfarbigkeit als auch die 
Technik der Fadenauflage sind sehr viel älter als der hier behandelte Zeitraum des 8. 
und 7. Jh. v. Chr.

Glas und seine Färbemöglichkeiten
9	 Auf die grundsätzliche Zusammensetzung prähistorischer Gläser und ihrer 
Analysemöglichkeiten ist an anderer Stelle und von anderen Autoren bereits ausführ-
lich eingegangen worden28. Glas ist ein komplexer und nicht immer homogener, artifi-
zieller Werkstoff, der neben den Hauptkomponenten Silizium-, Kalzium- und Natrium-
oxyd viele weitere Bestandteile und Spurenelemente enthält. Die chemische Analyse 
archäologischer und historischer Gläser hat in den vergangenen Jahrzehnten einen 
Boom erlebt, systematische Untersuchungen zu früheisenzeitlichen Gläsern sind jedoch 
noch selten. Eine Stichprobe aus Verucchio wurde 2012 von Ivana Angelini beprobt, 
einige Ergebnisse auf einem Poster während des AIHV-Kongresses 2015 vorgestellt, 
harren ansonsten aber noch ihrer Veröffentlichung. Angaben zur Zusammensetzung, 
die im Folgenden gemacht werden, gehen auf diese Posterpräsentation und mündliche 
Informationen I. Angelinis zurück. Die Färbemechanismen sind zwar nicht an allen Per-
lensorten Verucchios untersucht, aber teils bekannt, teils aus der Literatur zu ähnlichen 
Gläsern anderer Epochen zu erschließen.
10	 Chemische Glasgruppen, vor allem die der Bronzezeit, werden über das 
Mengenverhältnis von Natrium-, Kalium- und Magnesiumoxyd definiert. Das Glas der 
Eisenzeit gilt üblicher Weise als 'Natronglas', das bedeutet, dass als Flussmittel haupt-
sächlich oder ausschließlich Natriumverbindungen (Soda, Natron) vorliegen. Im Ein-
zelnen stellt sich jedoch heraus, dass die früheisenzeitlichen Gläser sehr divers in ihrer 
Zusammensetzung sind, wie schon Farbe und weitere Eigenschaften vermuten lassen. 
Das Natriumoxyd stammt wahrscheinlich nicht immer aus einer mineralischen Quelle 
– wie es für das gleichförmigere römische oder hellenistische Glas der Fall ist – und auch 
nicht notwendigerweise immer aus derselben Quelle. Unter den Glasperlen Verucchios 
sind ebenfalls 'reine' Natrongläser zu finden, neben solchen mit deutlichen Pottasche-
gehalten und variierenden Anteilen an Magnesium- oder Calziumoxyd. Auf den ersten 
Blick scheinen unterschiedlich gefärbten Gläsern unterschiedliche Grundrezepte zu-
grunde zu liegen, woraus auf verschiedene Orte bzw. Werkstätten der Rohglasproduk-
tion geschlossen werden könnte. Solche Aussagen müssen jedoch untermauert werden, 
etwa durch den Vergleich der Spurenelemente. Abgesehen von färbenden Metallionen 
können Metalle in unterschiedlichen Verbindungen und in großen Anteilen als Eisen-, 
Blei- oder Aluminiumoxyde im Glas vorhanden sein. Häufig lassen sich ungeschmolze-
ne Einschlüsse feststellen oder Konzentrationen aus Eisen, Nickel, Zinn und anderem 

25	 Koch 2021a.
26	 Koch 2010, 79–83; Koch 2020a, 3 Abb. 3; 11 Abb. 13.
27	 Rovigo, Italien; Bellintani – Angelini 2020, 76–79 Abb. in Tab. 2.
28	 z. B. Fiorentino u. a. 2021; Koch 2021a, 7 f.; Koch 2021b mit Literatur.

http://chronontology.dainst.org/period/SrMCt6943bDu
http://chronontology.dainst.org/period/nkYyjaEHAXbG
https://gazetteer.dainst.org/place/2073885
http://chronontology.dainst.org/period/rYh7ggsMyaSj
https://gazetteer.dainst.org/place/2320131
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nachweisen29. Diese chemisch-physikalischen Eigenschaften gehören zur vollständigen 
Charakterisierung eines Glases – und somit eigentlich zur Typendefinition einer Perle –, 
erfordern aber umfangreiche und nicht-zerstörungsfreie Analysen.

Blaues Glas
11	 In den kleinen blauen Ringperlen (Typ 1Aa; Abb. 1a) liegen sowohl relevante 
Anteile von Kupfer als auch Kobalt vor30. Mit Beginn der Glasherstellung in Ägypten und 
Mesopotamien werden blau-grüne Farbtöne, aber auch dunkles Blau mittels Kupfer-
ionen erreicht, wobei davon ausgegangen wird, dass das Metall selbst, eventuell in 
seiner Legierung als Bronze der Glasmasse zugegeben wurde; Malachit ist eine weitere 
mögliche, mineralische Quelle31. Ein leuchtendes Türkis wie bei Perlen Typ 1Be oder 2b 
(Abb. 1f; 2a–b) ist sicherlich auf eine intentionelle Färbung mit Kupfer zurückzuführen. 
Die Farbnuance ist jedoch von der Wertigkeit der Kupferionen und weiteren färbenden 
Metallionen wie Eisen abhängig. Die Herkunft der mineralischen Kobaltquelle wird für 
die bronzezeitlichen Gläser schon lange diskutiert, wobei die Korrelation bestimmter 
Elemente bei der Identifizierung eines Minerals – z. B. ägyptischen Alauns – eine ent-
scheidende Rolle spielt32. Für eine Zuweisung müssten jedoch alle in Frage kommenden 
Lagerstätten, darunter auch solche in Europa, bekannt und chemisch definiert sein. 
Bereits die endbronzezeitlichen Gläser aus Frattesina und Mariconda im Veneto waren 
mit Kupfer und Kobalt gefärbt, und die Nutzung einer europäischen Kobaltquelle wie 
Skutterudit aus dem Schwarzwald oder dem Erzgebirge ist vorstellbar33. Eine eisen-
zeitlich genutzte europäische Quelle sollte nicht ausgeschlossen werden, zumal um 
700 v. Chr. genügend Kobalt zur Verfügung stand, um in hohen Konzentrationen das 
schwarz erscheinende Glas der Glasbügelfibeln Bolognas zu färben34.
12	 Dass in den kleinen Ringperlen beide Metalle vorliegen, bleibt erklärungs-
bedürftig. Sowohl der Eintrag von Kupferionen durch das Kobaltmineral als auch die 
Verwendung bereits kupferblauen Glases, das intentionell dunkler gefärbt wurde, oder 
das 'Recyceln' verschiedener blauer Gläser ist möglich35.

Opakes Glas in Gelb und Weiß
13	 Gelbes opakes Glas ist üblicher Weise mit Bleiantimonat gefärbt, aber auch 
Blei-Zinn-Verbindungen wurden an eisenzeitlichen Perlen aus Sardes (Lydien, Türkei) 
nachgewiesen36. Die Antimonverbindungen liegen als Partikel ungelöst im Glas vor, 
wodurch dieses getrübt wird – durchaus ein gewollter Effekt, denn diese Gläser kon-
trastieren durch Lichtreflektion deutlicher auf dunklem Grund als transparente Gläser. 
Ob Bleiantimonat als vorproduziertes Pigment zugesetzt wird, oder Blei und Antimon in 
der Schmelze reagieren, ist für die eisenzeitlichen Gläser ungeklärt; für bronzezeitliche 
und römische Gläser wird vom Zusatz fertiger Pigmente ausgegangen.
14	 Die Herkunft des Antimons wird in der Literatur vor allem bezüglich der 
bronzezeitlichen Glasproduktion des Vorderen Orients behandelt: einerseits wird die 
Herkunft aus der Metallverarbeitung wie der Silbergewinnung für möglich gehalten37, 

29	 vgl. die umfassenden Untersuchungen an Glasperlen aus Polen: Purowski u. a. 2014, 299 Abb. 4 und 5; 
Purowski 2012, 129–141 Abb. 43–49; Verucchio: Angelini u. a. 2019, 133 Abb. 18.

30	 Zu den Auswirkungen der verschiedenen Ionen auf das im sichtbaren Bereich liegende Resorptionsspektrum 
in klaren Gläsern s. Möncke u. a. 2014, 27–31. Eine Blaufärbung durch Fe2+-Ionen ist ebenfalls möglich, bisher 
aber kaum nachgewiesen (für zwei, evtl. eisenzeitliche blaue Perlen aus Jordanien: Dussubieux u. a. 2018).

31	 z. B. Tite u. a. 2008, 108. 111. 118.
32	 z. B. Rehren 2001; Tite u. a. 2008, 108. 117; Hodgkinson – Frick 2020.
33	 Towle u. a. 2001, 23 f.; Angelini 2019, 309–311. 314 f.
34	 Purowski u. a. 2016; dazu Koch 2020a, 7 f.
35	 vgl. Angelini 2019, 309 zu spätbronzezeitlichem Glas.
36	 Lydien: Van Ham-Meert u. a. 2019; auch für Folgendes: Shortland 2002; Molina u. a. 2014.
37	 Shortland 2002, 523 f. 526 f.; Rehren 2003; Molina u. a. 2014, 182.
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andererseits sind Minerale aus verschiedenen Regionen bekannt; sowohl kaukasische 
Lagerstätten und Stibnit des Taurusgebirges werden als Rohstoffe bronzezeitlicher 
gelber Gläser und babylonischer Glasurziegel des 7./6. Jhs. v. Chr. diskutiert38. Die Frage, 
aus welcher Quelle und in welcher Form39 Antimon in die italischen früheisenzeitlichen 
Gläser gelangte und wo diese hergestellt wurden, ist noch völlig offen. In diesem Zu-
sammenhang ist an die Antimonvorkommen der Toskana und die bronzezeitlichen 
Antimon-Kupfer-Legierungen zu erinnern40. Aber auch für das Blei sind Herkunft und 
Art der Zusätze zur Glasschmelze zu klären41. Schmelzversuche erwiesen, dass 'Ver-
unreinigungen' mit Eisen oder Zinn zu stabileren Pigmenten führen, ebenso wie ein 
'Überschuss' an Blei im Glas42. Es zeigte sich zudem, dass bei Überhitzung Teile des 
Bleiantimonats in Kalziumantimonat umgewandelt werden können, was zu weißlicher 
Verfärbung führt43 – möglicherweise die Erklärung für verschiedentlich beobachtete 
weißlich-gelbe Dekorgläser an eisenzeitlichen Glasobjekten44.
15	 Während gelbes opakes Glas in Ägypten und Mesopotamien bereits im 2. Jt. 
v. Chr. als Dekorglas Verwendung fand, fehlt es in der endbronzezeitlichen Produktion 
Frattesinas45. Die Glasperlen der frühesten Eisenzeit Italiens des 10./9. Jhs. v. Chr. weisen 
meines Wissens nur weiße, selten rote Dekorgläser auf, und gelbe Gläser scheinen als 
eine Spielart der Perlendekoration erst nach 800 v. Chr. in Italien aufzutreten46. In Ve
rucchio ergab sich, dass die gelben Ringperlen (Typ 1b) einen geringeren Gehalt an 
Blei aufweisen als die untersuchten Dekorgläser, weshalb es sich um unterschiedliche 
Rohglasproduktionen handeln muss, vielleicht auch um verschiedene Färbemethoden 
– und somit möglicherweise um unterschiedliche Werkstätten und -orte.
16	 Wie in gelbem Glas ist Antimon in weißem Glas für die Bildung einer opaki-
sierenden Verbindung verantwortlich: Kalziumantimonat47. Dabei wird das Glas nicht 
eigentlich gefärbt, sondern farbloses Glas durch die weißen Partikel getrübt. Weißes 
Glas ist immer opak und sollte in der Beschreibung unbedingt von farblosem Glas – das 
transluzid ist – oder einer weißen Patina unterschieden werden, die auch stark gefärbte 
Gläser bedecken kann.
17	 In endbronzezeitlichen weißen Gläsern konnte Antimon nicht nachgewiesen 
werden, sie sind durch Ausfällungen von Silizium- und Kalziumverbindungen getrübt48. 
Weiße Dekorgläser von Perlen aus Osteria dell'Osa (Latium) des 9. Jhs. v. Chr. werden 
aktuell auf den Gehalt von Antimon analysiert49. Ob diese eisenzeitliche Neuerung 
nun im Zusammenhang mit der Metallverarbeitung, der erweiterten Kenntnis von Mi-
neralien oder mit dem Import von Rohstoffen oder gar fertiger Gläser zu erklären ist, 
ist allerdings eine nur teilweise durch die Analytik zu klärende Frage.

38	 Zusammenfassend mit Literatur: Dardeniz 2020, 12; Dillis u. a. 2019; ebd. zu methodischen Schwierigkeiten 
der Isotopenbestimmung.

39	 Duckworth u. a. 2012, 2150 f.; Molina u. a. 2014, 171 f.; Rösten des Stibnits/Antimonits, um bei Schmelzver
suchen Schwefel auszutreiben: Dillis u. a. 2019.

40	 vgl. Karte Dillis u. a. 2019, 99 Abb. 1.
41	 z. B. Shortland 2002, 523.
42	 Molina u. a. 2014, 172 f. 182.
43	 Molina u. a. 2014, 178 f. 180 f. 183.
44	 Glasbügelfibeln in Koch 2010, 181 Abb. 78; 272 Kat.-Nr. 159. 160 (Falerii, Montarano 15/XVIII); 273 

Kat.-Nr. 164. 165 (Veji, Vaccareccia 24) Abb. auf CD; Koch 2015, 19 Nr. 224 Taf. 29, 224 (Anhänger, Verucchio, 
Le Pegge 9).

45	 Shortland 2002, 519; Angelini 2019, 292.
46	 vgl. Abb. in Koch 2021a. Z. B. blau-gelbe Augenperlen in Veji, ab Phase IIA: Koch 2011, 163 Abb. 87. 

Einschränkend muss bemerkt werden, dass meine Kenntnis der Glasobjekte südlich Latiums sehr begrenzt 
ist.

47	 Shortland 2002, 519–522. Es können auch Natrium-Antimon-Verbindungen vorliegen (Eisenzeitliche Perlen 
aus Hasanlu, Türkei, referiert mit weiteren Fakten zum Forschungsstand bei Dillis u. a. 2019, 100).

48	 Towle u. a. 2001, 25; Angelini 2019, 311 f. (bei geringem FeO-Gehalt unter 1%); Paynter – Jackson 2022, 637.
49	 s. Fußnote 68.
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Schwarzes Glas
18	 Die schwarzen Ringperlen (Typ 1Bc; Abb. 1e) kommen nur sehr vereinzelt vor 
und wurden nicht untersucht. Es bestehen verschiedene Möglichkeiten, ein schwarz 
erscheinendes Glas zu erschmelzen, meist verbunden mit einer hohen Konzentration 
färbender Metallionen wie Kobalt oder Eisen50. Spezifisch für den seltenen Perlentyp 8 
scheint die Schwarzfärbung durch Kupfersulfid zu sein51. Das dunkle, teils schwarz, teils 
braun erscheinende Matrixglas einer Perlensorte mit gelber Würfelaugen- oder Wel-
lenband-Verzierung weist viele ungeschmolzene Metallkonzentrationen verschiedener 
Zusammensetzung auf, die auf die Zugabe von Schlacke zur Glasschmelze schließen 
lassen52. Oft ist ein schwarz erscheinendes Glas nicht wirklich schwarz, sondern nur 
dunkel gefärbt, entscheidend ist aber die Intention, das Glas und die Perle so dunkel 
wie möglich zu gestalten – entsprechend einer Vorliebe in der frühen Eisenzeit53.

'Honigfarbene' Perlen
19	 Für die Färbung transluzider Gläser von dunkelgelber bis rotbrauener Fär-
bung wird davon ausgegangen, dass geringe Mengen an Eisen und Schwefel vorhanden 
sind, eingetragen durch die Rohstoffe. Durch reduzierende Verhältnisse während der 
Schmelze entsteht eine stark färbende Eisen-Schwefel-Verbindung54. Bei höheren An-
teilen an Eisenionen werden diese zu blaufärbenden Eisen-II-Ionen reduziert, wodurch 
die gelb-braunen Gläser einen Stich ins Grün bekommen können55. Möglicherweise ist 
genau dieser Effekt an manchen honigfarbenen Perlen aus Verucchio zu beobachten 
(Abb. 3). Ob dahinter ein anderes 'Glasrezept' oder verschiedene Rohstoffquellen stehen 
– sich farblich unterscheidende Gläser also als chemische Gruppen voneinander tren-
nen ließen –, wäre eine Frage an die analytische Chemie. Bezüglich der von den Redox-
verhältnissen abhängigen Glasfarbe wird üblicher Weise auf die Ofenatmosphäre ver-
wiesen56. Es ist im Fall der honigfarbenen Perlen jedoch wahrscheinlich, dass die stark 
reduzierenden Verhältnisse im Glas durch Zusatz von Holzkohle herbeigeführt wurden, 
wie dies nach dem Vorbild von römischen Gläsern durch Sarah Paynter und Caroline 
Jackson (2018) experimentell nachvollzogen wurde; Holzkohle ist nicht chemisch nach-
zuweisen und beeinträchtigt auch nicht die Qualität des transparenten Glases, da der 
Kohlenstoff als Gas entweicht57. Vielleicht ist auf diese Art auch eine Portion Rohglas 
beim Aufschmelzen direkt vor der Verarbeitung zu färben.
20	 Bereits bronzezeitliche gelb-braune Perlen, die geringe Anteile an Eisen und 
Schwefel aufweisen, sind von Lipari (Äolische Inseln) bekannt58. Die gleiche Färbeme-
thode kann für gelbe bis rot-braune Perlen aus ägyptischen Kindergräbern in Sakkara 
der 18. Dynastie (16. Jh. v. Chr.) angenommen werden, wie auch für Glasperlen und 

50	 Zusammenfassend mit Literatur: Koch 2021a, bes. 13–17.
51	 s. Koch 2021a, 14.
52	 Koch in Vorb. Freundliche mündliche Mitteilung I. Angelini; Probe an verschmolzener Perle Lippi 

Grab 41/2006 erwies viele Einschlüsse, die auch Zinn und Nickel enthalten.
53	 Neben Glas auch Gagat und verwandte Materialien. Venclová 1998.
54	 Möncke u. a. 2014, 33 f.; Paynter – Jackson 2018; Costa u. a. 2019, 258; vgl. Bidegaray u. a. 2019, 8 f. Abb. 6. 

Ferro-III-Sulfur-Komplex FeO3S. "Honigfarben" mag als eine unprofessionelle Beschreibung erscheinen, 
jedoch gibt sie gut das mögliche Farbenspektrum wieder.

55	 Paynter – Jackson 2018, 574.
56	 Paynter – Jackson 2018, 575. Dagegen beschreiben Bidegaray u. a. 2019, 10 nur nach langer Schmelzzeit 

einen Effekt an der Oberfläche der Glasschmelze. Sie gehen jedoch von römischen Verhältnissen aus 
und experimentieren bei 1200°C. Prähistorische Bedingungen waren sicherlich andere, und eine lange 
Schmelzzeit bei Holzbefeuerung ist meines Wissens nicht experimentell getestet.

57	 Paynter – Jackson 2018, 569. 574 f.; Bidegaray u. a. 2019, 4. Tatsächlich zeigten die mikroskopischen 
Untersuchungen durch I. Angelini an zwei Proben (Lippi 23/2005 und Moroni 31/1969) ein homogenes, 
durchgeschmolzenes Glas ohne Einschlüsse. Es handelt sich um reine Natrongläser mit CaO-Gehalt um 5% 
und nur geringem, wohl natürlichen Eisengehalt von ca. 0,2% FeO (Poster Angelini AIHV-Kongress 2015).

58	 Olmeda 2015, 34–36 mit Abb. 13. 15. 81. 184. Die Perlen datieren zwischen dem 17.–15. und dem 11.–10. Jh. 
v. Chr.
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einen einzelnen Barren aus dem Wrack von Ulu Burun (Ende 14. Jh. v. Chr.)59. Sowohl 
für honigfarbene Gläser aus Ugarit des 12. Jhs. v. Chr. als auch für die in das 10. Jh. 
v. Chr. zu datierenden dunkelbraunen Glasbecher aus dem Grab der Nesichons (The-
ben, Ägypten) wird die Eisen-Schwefel-Färbung bestätigt60. Bei den bronzezeitlichen 
Pflanzenasche-Gläsern muss jedoch für den Schwefel nach einer anderen Quelle als 
das mineralische Natron61 gesucht werden. Ob sich der im Holz vorhandene Schwefel 
in der Glasschmelze löst und zur Färbung ausreicht, ist bisher nicht diskutiert.
21	 Da die gelb-braun gefärbten Gläser bronze- bis römerzeitlich eine Rolle 
spielten, kann vielleicht angenommen werden, dass die intentionelle Reduktion der 
Glasmasse zu Färbezwecken vielfach entdeckt wurde und sie keine hohe Anforderung 
an die Glasmacher darstellt – zumal das Vorgehen als Raffinationsprozess aus der 
Kupfergewinnung bekannt ist62. Oder sie ist im Gegenteil im 8. Jh. v. Chr. ein Hinweis 
auf eine spezialisierte Werkstätte – in Italien oder Griechenland? –, der sämtliche Perlen 
dieser weit verbreiteten Sorte zuzuweisen sind. Breite typologische und analytische 
Untersuchungen dieses Perlentyps sind daher sehr wünschenswert, vor allem im Ver-
gleich mit griechischen Fundorten wie Rhodos.

Ungefärbte und farblose Perlen
22	 Meist haben Perlen, deren Glas nicht intentionell ein Färbemittel zugesetzt 
wurde, einen leichten Grün-, Blau- oder Gelbstich63. Er entsteht durch einen geringen 
Gehalt an Eisen, das vor allem durch Sand eingetragen wird. "Ungefärbt" bedeutet dem-
nach nicht unbedingt "farblos". Erscheinen Perlen farblos, könnte ein Glas mit sehr 
geringem Eisengehalt vorliegen, etwa indem eine reine Quarzquelle genutzt und bei 
der Verarbeitung jeder Eiseneintrag vermieden wurde. Die andere Möglichkeit ist, 
durch den Zusatz von Antimon oder Mangan Einfluss auf die Eisenionen und damit 
auf die Färbung zu nehmen64. Zweiwertiges Eisen färbt Glas bläulich, oxydiertes drei-
wertiges Eisen hellgelb. Bei der Oxydation durch Antimon verschiebt sich das Verhältnis 
der gelösten Eisenionen zugunsten der weniger stark Licht absorbierenden Fe3+-Ionen, 
wordurch das Glas farblos erscheint65.
23	 Auch Mangan oxidiert die vorhandenenen Eisenionen, liegt aber selbst teil-
weise in färbenden Ionen vor. Dabei wird das Glas ebenfalls nicht farblos, sondern 
enstehende Farben kompensieren sich optisch66. Bei diesen Prozessen ist nicht nur 
der prozentuale Anteil – und somit das stöchiometrische Verhältnis – der jeweiligen 
Oxyde im Glas entscheidend, sondern auch deren mineralische Quellen, in denen 
unterschiedliche Mengen an Mn2+ oder Mn3+ vorliegen; hinzu kommen die Schmelz-
dauer und -temperatur sowie die Redoxverhältnisse bzw. die Anwesenheit weiterer re-

59	 Nakai u. a. 2009, mit Farbabb.; Katalog Bochum 2005, 70. 576.
60	 Biron u. a. 2012, 29 Abb. 2; Schlick-Nolte – Werthmann 2003, 20. 30–32 Tab. 6.
61	 vgl. Paynter – Jackson 2018, 570 f.; Schlick-Nolte – Werthmann 2003, 29.
62	 Das sogenannte Polen: Ottaway 1994, 113. Diesen Hinweis verdanke ich Tobias Kienlin, Köln. Vgl. dagegen 

die Überlegungen bei Möncke u. a. 2014, 34, die eher auf unbeabsichtigtes Reduzieren der Rohglasmasse 
zielen.

63	 Shortland 2002, 517. Vgl. Katalog Neapel 2007, Abb. auf S. 203; Koch (im Druck).
64	 Jackson 2005; Gliozzo 2017, 455–457. 467 Tab. 4 (ägyptische farblose Gläser). Experimentell entfärbte 

Natrongläser: Paynter – Jackson 2019. An farblos erscheinenden Perlen aus Rhodos des 8.–7. Jhs. v. Chr. sind 
beide Möglichkeiten der 'Entfärbung' nachgewiesen (Oikonomou – Triantafyllidis 2018, 495); vgl. Rolland 
2021, 77 Abb. 38 zu latènezeitlichem Glas. Die Farbe ungefärbter Perlen ist oft durch eine Patina oder 
anhaftendes Sediment verunklart (vgl. Abb. 4. 5).

65	 Zu den sichtbaren Spektren s. Mönke u. a. 2014, 31–33; zu den komplexen Verhältnissen und der 
Beeinflussung der Redoxstufen des Eisens auf die durch Absorptionsspektra messbare Farbe des Glases, 
geschildert an römischen Gläsern: Bidegaray u. a. 2020.

66	 vgl. Bidegaray u. a. 2019, bes. 6–8 Abb. 3 und 5. Das gilt auch für Co- und Cu-Ionen: Möncke u. a. 2014, 35. 
Für tiefes Violett (wie Amethyst) müsste 7-wertiges Mn im Glas vorhanden sein, was aber in prähistorischen 
Gläsern selten der Fall zu sein scheint; durch Mn3+-Ionen ensteht ein Rotviolett.
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duzierender oder oxidierender Elemente in der Schmelze67. Nur sehr wenige Beispiele 
wahrscheinlich mangangefärbter rot-violetter früheisenzeitlicher Perlen sind mir aus 
Italien bekannt68, die durchaus importiert sein können. Es bleibt also ungewiss, ob im 
frühen 1. Jt. v. Chr. in Italien der Effekt von Mangan, als Färbe- oder Entfärbemittel, und 
seine mineralische Quelle bekannt waren69.

Zur Herstellungsweise der Glasperlen
24	 Die meisten Perlen wurden in Wickeltechnik hergestellt, wobei ein heißer, 
ausgezogener Glasfaden um einen Arbeitsstab gelegt wird. Kleine Ringperlen weisen 
oft noch einen Zipfel des abgerissenen Fadens auf. Das Innere der Perlenöffnung 
ist meist glatt oder mit einer hellen Substanz überzogen, beides Hinweise auf einen 
Arbeitsstab, der mit einem Trennmittel beschichtet wurde. Generell sind auch größere 
Mengen Glas bzw. mehrere Portionen auf diese Weise zu formen, müssen aber bei 
ständig rotierendem Arbeitsstab gleichmäßig verschmolzen werden. Bei großen kuge-
ligen Perlenformen ist das direkte Aufnehmen einer erhitzten Glasportion auf den 
Perlenstab vorstellbar, die anschließend am Stab in der Hitze des Feuers und even-
tuell mit weiteren Werkzeugen oder Modeln geformt wird70. Ob das Aufschmelzen von 
Glaspulver in einer Form mit dem anschließenden Durchlochen mittels Perlstab bei 
größeren Kugelformen praktiziert wurde, bleibt zu überprüfen. Eisenzeitliche Geräte 
der Glasverarbeitung sind in Italien nicht überliefert, sie können nur indirekt durch 
Spuren am Glas oder durch Funde anderer Zeiten erschlossen werden71. Anzunehmen 
sind rundstabige Metallstäbe, Messer, evtl. Pinzetten, metallene oder hölzerne Spitzen 
und Spatel.
25	 Die häufigste Verzierung sind so genannte 'Ringaugen' (Typ 6–7; Abb. 7. 8. 9. 
10). Hierfür wird ein heißer Glasfaden von einer weiteren, an einem zweiten Perlstab er-
hitzten Glasportion als Kreis aufgelegt und eingeschmolzen. In Anzahl und Ausführung 
besteht eine große Variabilität an Augenmustern. Einzeln oder mit Ringaugen kom-
biniert finden sich winzige punktartige Verzierungen, bei denen eine kleine Glaspor-
tion mithilfe eines Arbeitsgeräts oder mit einem vorgefertigten erhitzten Glasstäbchen 
aufgetupft wurde. Solche 'Punkte' konnten glatt in die Oberfläche eingeschmolzen sein 
oder absichtlich plastisch, als 'Warzen' überstehen (Typ 5). Häufig fallen die Dekorgläser 
aus, obwohl sie tief in das Matrixglas eingesunken sind. Sie hinterlassen breite splittrige 
oder scharfkantige rillenartige Vertiefungen, die auch heute noch dazu führen, dass der 
Dekor – eine völlig falsche Vorstellung der Vorgehensweise implizierend – als "eingeritzt 
und gefüllt" beschrieben wird.

67	 s. Bidegaray u. a. 2019 mit Absorptionsmessungen der Glasfarbe und Redoxverhältnisse sowie 
Schmelzversuchen Fe- und Mn-haltiger Gläser nach Analyseergebnissen römischer Gläser unter Zugabe von 
Schwefel und Kohlenstoff. Zudem Möncke u. a. 2014, 28 f. 35.

68	 Neben den seltenen violetten Vogelperlen (Koch 2018) sind kugelige violette Perlen aus Sasso di Furbara 
(Brusadin Laplace u. a. 1992, 265 Abb. 26) und kleine Ringperlen in Rot-Violett aus Caracupa-Sermoneta 
Grab 48 bemerkenswert. Letztere werden aktuell unter meiner Mitarbeit von Oleh Yatsuk in einem 
Dissertationsprojekt der Universität Turin (Supervisors Monica Gulmini und Cristiano Iaia) zusammen mit 
weiteren Glasperlen unterschiedlicher Fundorte des Museo delle Civiltà analytisch untersucht.

69	 Zu als "Glasseife" bekannten Manganmineralien wie Braunstein bzw. Pyrolusit z. B. Jackson 2005, 764; 
Bidegaray u. a. 2019, 3. 10; Huismann u. a. 2017, 62. 75 (Latèneglas).

70	 vgl. Lierke 1999, 22 f. Abb. 36; Spaer 2001, 44–46 Abb. 10. Zur Verarbeitung von Glas und Auflage von 
Dekorfäden s. zuletzt Rolland 2021, bspw. 145–155 mit Abb.

71	 s. Koch 2011, 28–31 mit Literatur.

https://gazetteer.dainst.org/place/2072793
https://gazetteer.dainst.org/place/2097212
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Zur Klassifikation der Perlen Verucchios
26	 Im Rahmen der Auswertung des Materials der Nekropole Campo del Tesoro / 
Fondo Ripa-Lavatoio beschrieb Eleonora Tamburini-Müller drei Glasperlentypen. 
Neben zwei Sonderformen unterschied sie jedoch nur zwischen unverzierten mono-
chromen und verzierten Perlen, bei denen es sich um Ringaugenperlen aus drei 
Gräbern handelt72. Die Glasperlen aus den anderen drei Nekropolen wurden im Zu-
sammenhang mit den Vorberichten der neuen Grabungen typologisch gegliedert73. Die 
Klassifikation richtet sich nach Größe, Form, Farbe bzw. Glaseigenschaften sowie nach 
Dekor, Verzierungstechnik und Farbe des Dekorglases. Es wurde hierbei nicht versucht, 
eine innere Systematik zu entwickeln – etwa Perlen mit Augenmuster als einen 'Typ' 
aufzufassen und weiter zu untergliedern74 –, da einerseits die Beispiele in der Literatur 
zeigen, dass die Codices zur Bezeichnung der einzelnen Unterformen unpraktikabel 
werden und andererseits ähnliche Perlen wie 'Augenperlen' generisch nicht zwangs-
läufig zusammengehören, weil sie verschiedene Glassorten, Formen und Techniken 
umfassen sowie unterschiedlichen Zeitstellungen angehören. Vielmehr wurde dem Vor-
gehen der Forschergruppe um Patrizia von Eles dahingehend gefolgt, dass die Typende-
finition 'Variationen' und 'Varianten' umfassen kann (tipo, varietà, variante), die hier mit 
Klassifikationskriterien gleichgesetzt werden. Das 'italienische System' bietet durch die 
vorgegebene Beschränkung auf maximal drei Charakteristika den Vorteil, dass auch 
nur dreigliedrige Sigel für einen Typ entstehen. Diese drei Charakteristika werden hier, 
in dieser Reihenfolge mit Form – Größe – Farbe besetzt, wobei 'Form' sowohl unver-
zierte als auch verzierte Phänotypen umfasst. Es ergeben sich so zwar mögliche Typ-
Definitionen, die in Verucchio (noch) nicht vorliegen, andererseits ist das System leicht 
zu erweitern. Da die Autorin der Auffassung ist, dass ein 'Typ' nur nach Inaugenschein-
nahme der Perle und bei Kenntnis der chemischen und physikalischen Eigenschaften 
des Glases definiert werden kann – mehrere Perlen mit derselben Typ-Bezeichnung also 
in allen ihren Eigenschaften gleich sein müssen – ist eine Gliederung in 'Klassen' und 
'Gruppen' eigentlich vorzuziehen. Im Falle Verucchios war die Benennung von "Typen" 
jedoch von der Forschergruppe gewollt, und ist auch nicht mehr rückgängig zu machen. 
Zudem kommen mehrere Typvertreter nur in wenigen Exemplaren oder aus nur ein bis 
zwei Grabkontexten vor, und repräsentieren mit hoher Wahrscheinlichkeit tatsächlich 
ein- und diesselbe Sorte von Glasperlen. Der vorliegende erste Teil der Klassifizierung 
und die chronologische Einordnung bleiben zunächst auf Verucchio und die Glasperlen 
der Typen 1–8 beschränkt. Diese werden im Folgenden dargelegt und – wo möglich – 
Parallelen im Fundmaterial anderer Nekropolen aufgezeigt75.

Klassifikation der monochromen Perlen und 
Ringaugenperlen Verucchios
Typ 1 – Feine Ringperlen
27	 1A: Dm ca. 0,2–0,4 cm; 1B: Dm ca. 0,4–0,6 cm.
28	 Farbvariationen: a = dunkelblau; b = gelb opak; c = schwarz opak; d = weiß 
opak; e = türkis transluzid.

72	 Tamburini-Müller 2006, 55 f. Taf. 70.
73	 Koch 2015.
74	 vgl. etwa Gambacurta 1987, 193–195; Purowski 2012, 62 Abb. 16.
75	 Auf Hinweise von Perlen in Museumssammlungen ohne Fundkontext wird verzichtet, um den 

Literaturapparat nicht zu überfrachten. Alle angeführten Perlen ohne Literaturverweis, besonders solche mit 
Maßangaben, sind der Autorin aus eigener Anschauung bekannt; aus Platzgründen wurde auf den Hinweis 
"Autopsie" verzichtet.
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29	 Die blauen Ringchen sind aufgrund ihrer Verwendung zum Schmuck der 
Urnen in Verucchio sehr häufig, spätestens ab Phase III überliefert (Abb. 1a). Sie sind 
auch von anderen Fundorten bekannt – meist in weit geringerer Zahl –, beispielsweise 
aus der Nekropolen Vaccareccia in Veji, wo aber der Ritus der Körperbestattung gepflegt 
wurde. Blaues Glas ist üblicher Weise zwar transluzid (vgl. Abb. 2a), das Glas der kleinen 
Perlen ist aber nicht homogen und durch Blasen, Quarz- und metallene Einschlüsse 
undurchsichtig. Innerhalb eines Grabkomplexes weisen die Perlen oft Unterschiede in 
Farbton, Glaseigenschaften und Größe auf (Abb. 1a), was hier als verschiedene Produk-
tionen bzw. Chargen interpretiert wird. Unterschiedliche Innendurchmesser weisen 
ebenfalls auf verschiedene Produktionen, also Personen oder Werkstätten hin.
30	 Bereits makroskopisch lassen die gelben Perlen Blasenlöcher und kristalline 
Einschlüsse erkennen, wahrscheinlich ungeschmolzene Quarz- bzw. Sandkörner 
(Abb. 1b); sie sind sehr porös und haben sich wahrscheinlich seltener erhalten als die 
blauen Ringperlen, mit denen sie oft gemeinsam vorkommen. Gelbes Glas tritt in der 
1. Hälfte des 1. Jahrtausends generell nur selten, aber bereits mit dem 8. Jh. v. Chr. als 
Matrixglas auf76. Kleine gelbe Ringperlen sind aus Orientalizzante-zeitlichen Gräbern 
im Picenum oder im Süden Etruriens und dem angrenzenden faliskischen Gebiet über-
liefert77. Die Perlen aus Veji und Falerii unterscheiden sich merklich in der Konsistens 
des Glases von denen aus Verucchio – und damit wohl auch in Zusammensetzung und 
Herstellungsort (Abb. 1c).
31	 Weiße Ringperlen scheinen im benachbarten Picenum, besonders Novilara, 
regelmäßig aufzutreten78, aus Verucchio sind sie nur aus einem Kindergrab der Phase 
V bekannt. Innerhalb dieser kleinen Gruppe sind unterschiedliche Gläser und Innen-
durchmesser zu bemerken, weshalb die ursprüngliche Produktion umfassender gewe-
sen sein dürfte (Abb. 1d). Die schwarzen Perlchen gleichen den übrigen des Typs 1 in 
ihrer Ringform und unterscheiden sich damit von den kleinen schwarzen Perlen der 
frühesten Eisenzeit des 9. Jhs. v. Chr.79 (Abb. 1e). Auch sie liegen in Verucchio nur aus 
zwei oder drei Gräbern vor.
32	 Die türkisfarbenen Ringchen sind im Schnitt etwas größer (Abb. 1f) und er-
innern an die weit verbreiteten spätbronzezeitlichen kleinen Ringperlen80. In Verucchio 
scheinen sie bereits in Phase I und vereinzelt in allen weiteren Phasen aufzutreten. Die 
Verwendung alter Perlen ist während der Eisenzeit durchaus möglich, wie auch eine 
Noppenperle und eine fassförmige Perle – beides endbronzezeitliche Perlenformen – 
in Verucchio zeigen81. Chemische Untersuchungen könnten klären, ob es sich um das 
typische endbronzezeitliche LMHK-Glas handelt.

76	 Bologna: Meconcelli Notarianni – Ferrari 1998, 17 Nr. 12–14; 18 Nr. 29–33; Ca' Borghese, Via Montanara 
Grab 10 und 14; Orto Granara Grab 8. Piceno: Ancona, Colle del Cardeto tomba feminile 1907: 8. Jh. v. Chr. 
Katalog Ancona 1993, 45 f.; Matelica, Brecce 18: Katalog Matelica 2008 57–60 (noch nach Piceno I datiert); 
Griechenland: Kastoriá (Westmakedonien): Ignatiadou 2010, 186 Nr. 20.

77	 Bracci 2007, 43; Katalog Matelica 2008, 70 Nr. 45 Crocifisso 108 (letztes Viertel 8. Jh. v. Chr.); Katalog Villa 
Giulia 2012, 74 Nr. II.2; II.22; Koch 2011, 151–158 Abb. 82. 85.

78	 Bracci 2007, 43. S. a. de Ferri u. a. 2020, 9–11 Abb. 1b.
79	 vgl. Koch 2021a, 34 f. "Perlengruppe 1"; 60 Abb. 11, 2. 64 Abb. 13, 2; 65 Abb. 15, 2.
80	 z. B. Rychner-Faraggi 1993, 74 Abb. X. XII Taf. 114; Purowski u. a. 2018, 102 Abb. 2; Bellintani – Angelini 2020, 

75 Typ 1.2.
81	 Grab Moroni 29: Koch 2011, Taf. 1, 4; Grab Campo del Tesoro 11a mit Tipo 105 ("Pfahlbautönnchen"): 

Tamburini-Müller 2006, 55 f. 127 f. Taf. 9, 11a.3.

https://gazetteer.dainst.org/place/2359950
http://chronontology.dainst.org/period/8LhTuI6fZQws
https://gazetteer.dainst.org/place/2072458
https://gazetteer.dainst.org/place/2072406
https://gazetteer.dainst.org/place/2072842
https://gazetteer.dainst.org/place/2072976
https://gazetteer.dainst.org/place/2345149
https://gazetteer.dainst.org/place/2338709
https://gazetteer.dainst.org/place/2319602
https://gazetteer.dainst.org/place/2181148
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Abb. 1: Feine Ringperlen 
(Typ 1): a) Lippi 13/1972 – 
b) Lippi 18/2005 – c) Falerii, 
Montarano 10 – d) Lippi 
XVIII/1970 – e) Lippi, podere 
comunale 2 – f) Moroni 29

Abb. 2: Ringperlen (Typ 2a. b): 
a) Lippi 18/1972 – b) Lippi 
XVIII/1970 – c) Lippi 46/1972 – 
d) Fibelbügel aus Ca' Borghese, 
Via Montanara Grab 5
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3

Abb. 3: 'Honigfarbene' Ringperlen 
(Typ 2c): a) Lippi, podere 
comunale 1 – b) Le Pegge 5 – 
c) Moroni 31 – d) Lippi 40bis/2006 
– e) Lippi 15/1972 

Typ 2 – Ringperlen
33	 2A: Dm ca. 0,6–0,8 cm; 2B: Dm 0,9–1,0 cm; 2C: Dm 1–1,2 cm; 2D: Dm 1,2–2 cm; 
2E: > 2 cm.
34	 Farbvariationen: a = dunkelblau; b = türkis; c = gelb-braun / 'honigfarben'; 
d = ungefärbt / farblos.
35	 Die Ringform wird durch ein Verhältnis von Durchmesser (Dm) zu Höhe (H) 
mit einem Wert zwischen 2–1,5 definiert, um sie von den Perlen der gedrückt-kugeligen 
Form zu trennen (Typ 3).
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36	 Die raren82, eher kleinen dunkelblauen Ringperlen sind von gutem, translu-
zidem, stark gefärbtem Glas und unterscheiden sich darin von den Perlchen des Typ 1 
(Abb. 2a). Die dunkelblaue Färbung wird man auf Kobalt zurückführen können – jedoch 
ist an dunkelblauem ägyptischem Glas nachgewiesen, dass eine ähnlich dunkle Fär-
bung auch durch eine hohe Konzentration von Kupferionen zu erzielen ist83.
37	 Die türkisfarbenen Ringperlen sind ebenfalls durchscheinend, liegen in Ver-
ucchio jedoch meist verbrannt vor (Abb. 2b. c). Sie sind ab Phase III vereinzelt in die Grä-
ber gegeben worden und vertreten die Größenklassen 2A bis 2D. Aus Ca' Borghese sind 
zwei Fibeln mit auf den Bügeldraht gefädelten Perlen überliefert (Abb. 2d), deren Dm 
zwischen 0,85–1,43 cm, und deren H zwischen 0,6–0,8 cm variiert. Die Maße umfassen 
somit die bekannten Varianten aus Verucchio, weshalb hier die Größenaufteilung nicht 
mehr sinnvoll erscheint, und alle türkisfarbenen Ringperlen dieselbe Perlengruppe re-
präsentieren84. Diese Perlen wurden in Verucchio jedoch nicht85 als Fibelzier verwendet. 
Als Nadelkopf erscheinen sie sowohl in Bologna als auch in Imola86 oder zusammen mit 
anderen Perlen auf Fibelbügeln87. Sieben türkise Ringperlen aus Vetulonia88 mit einem 
Dm um 1,2 cm und H zwischen 0,65–0,85 cm bzw. drei weitere mit Dm 1,35–1,5 und 
H 0,85–1,1 cm sowie eine aus Veji89 passen ebenfalls gut in die beschriebene Gruppe 
Perlen, die möglicherweise auf denselben Herstellungsort zurückzuführen ist.
38	 Die breiteste Farbvarianz zeigen die honig- oder auch bernsteinfarbenen 
Perlen: es finden sich sowohl Beispiele mit einer leichten Trübung und einem Grünstich 
als auch klare Perlen rötlicher Brauntöne (Abb. 3). Sprünge im Glas lassen es hellgelb 
erscheinen (Abb. 3d). Dennoch ist es wahrscheinlich, dass alle Perlen dieser Gruppe 
mit demselben Färbemechanismus gefärbt wurden (Eisen-Schwefel-Verbindung, s. o.). 
In zwei der dunklen honigfarbenen Perlen des Grabes Lippi 15/1972 ist eine spiralige 
Farbschliere zu beobachten, die beim Wickeln des Glases entstand. Sie dürfte auf ein 
unzureichend vermischtes Pigment zurückgehen und verdeutlicht das Färbevermögen 
dieser Verbindung (Abb. 3e). Die 'Honigperlen' aus Grab Lippi 23/200590 sind eines der 
wenigen Beispiele mit deutlicher weißer Patinabildung; sie könnte ein Hinweis auf 
eine differierende Glaszusammensetzung sein. Vier große, als "hell-gelb" beschriebene 
Perlen aus Lippi 153/1972 mit einem Dm über 2 cm gehören eher nicht der Gruppe 
der 'Honigperlen' an, sondern den schwach, nicht intentionell gefärbten, wogegen 
die "gelb-orange" Farbe des großen Stückes der Phase III mit einem Dm von 1,9 cm 
aus Grab 140/1972 möglicherweise dazuzuzählen ist91. Auf einen Fibelbügel in Grab 
Moroni 1 wurden sechs kleine hellbraune Perlen aufgezogen92; diese Fibelform ist eher 
aus Nekropolen der Emilia, oft mit unterschiedlichen Perlen bekannt93. Auffällig sind 
eine große Gruppe grün-gelblicher bis brauner Perlen (Grab Le Pegge 5, Phase V), die 

82	 Sieben Perlen aus den Phasen III–V. Vgl. dagegen Capua Le Fornaci Grab 722 mit ca. 30 dunkelblauen 
Ringperlen: d'Agostino 2011, 38 Abb. 8, 2 o. M.

83	 Broschat u. a. 2016, 15 f.
84	 Die Abtrennung der kleinen Ringperlen (Typ 1Be) und großer Perlen mit einem Dm von über 1,5 cm sollte 

jedoch beibehalten werden.
85	 Evtl. in Lippi 40/2006 zusammen mit anderen Perlen.
86	 Bologna, Benacci 950 und Melenzani 64 (Museo Civico Archeologico Bologna); Imola, Ponte Santo Grab 9 

(Esposito 2019, 117 R.18; Taf. 87, 18).
87	 Bologna, Benacci-Caprara 56 (Tovoli 1989, 186 Nr. 27 Taf. 81), einzeln in Benacci-Caprara 35 (Tovoli 1989, 

112. 352 Nr. 8 Taf. 35); Imola, Ponte Santo Grab 1 (Esposito 2019, 61 R.28; Taf. 3, 28).
88	 Vetulonia, Poggio alla Guardia T. 19 Saggio III Inv. 5920/D1-7; größere Perlen: Poggio alla Guardia Inv. 8013; 

Circolo di Bes Inv. 007714 (Colombi 2018, Farbtaf. 16).
89	 Veji, Vaccareccia Grab 13: Dm 1,1 cm; H 0,55 cm.
90	 Koch 2015, 10 Nr. 116 Taf. 17.
91	 Lippi 153/1972: Gentili 2003, 369 Nr. 9; Lippi 140/1972: Gentili 2003, 360 Nr. 11. Leider konnten diese Perlen 

nicht überprüft werden.
92	 von Eles 2015b, 7 Taf. 4, 49.
93	 Meconcelli Notarianni – Ferrari 1998, 6. 17 f. Nr. 4–38; Esposito 2019, 23 Typ C14.
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zu einem Teil (intentionell?) unregelmäßig gewickelt und nicht glattgeschmolzen sind 
(Abb. 3c) – vielleicht ein Hinweis auf eine lokale Produktion? Die honigfarbenen Perlen 
sind in Gräbern ab der zweiten Hälfte des 8. Jhs. v. Chr. weit verbreitet – von Latium 
über Etrurien bis in die Emilia-Romagna94 – und mir vereinzelt auch aus griechischen 
Kontexten bekannt95. Sie treten jedoch meist in geringer Stückzahl auf, weshalb die 
Befunde aus Verucchio ab der Phase III mit teilweise mehreren Dutzend Perlen dieser 
Sorte bemerkenswert sind. In einem Fall wurden sie, offenbar zusammen als Kette auf-
gefädelt, mit der Toten verbrannt (Abb. 3b).
39	 Farblose Ringperlen und solche mit leichtem Grünstich liegen gesichert bisher 
nur aus einem Grabkomplex vor (Lippi 40/2006 Phase V. Abb. 4a). Sie haben einen Dm 
um 1 cm und waren dem Feuer ausgesetzt. Ab dem 8. Jh. v. Chr. wird mit einem all-
gemeinen Vorkommen ungefärbter und farbloser Glasperlen in der Ägäis gerechnet96. 
Ebenso scheinen diese Gläser ab der Mitte des 8. Jh. v. Chr. in Italien aufzutreten97, in 
Verucchio sind sie bisher erst im 7. Jh. v. Chr. belegt. Feine farblose Ringperlen mit 
einem Dm um 0,6–0,7 cm liegen noch aus Sermoneta (Latium) vor98. Die Beispiele aus 
Verucchio wurden aus einem farblos scheinenden Glas gewickelt – der Gelbstich geht 
eher auf anhaftendes Sediment zurück. Zu farblosen bzw. ungefärbten Perlen siehe 
folgend Typ 3 und 4.

Typ 3 – Gedrückt-kugelige Perlen
40	 3A: Dm < 1,4 cm; 3B: Dm > 1,4 cm.
41	 Die Farbdefinition entspricht den Ringperlen Typ 2, ist in Verucchio aber auf 
d = ungefärbt bzw. farblos beschränkt.
42	 Ein Verhältnis von Dm/H von 1,4–1,2 grenzt die gedrückt-kugeligen Perlen 
von den ringförmigen und den kugeligen ab (Abb. 4b)99. Am Material von Verucchio 
wird nur eine Unterscheidung in zwei Varianten anhand der Größe getroffen, da einige 
Beispiele völlig verschmolzen vorliegen und nicht mehr zu messen sind (Lippi 40/2006, 
Phase V). An anderen Fundorten kommen mehr und deutlich größere ungefärbte Per-
len vor, die einen Dm von 2 cm bis zu 3 cm erreichen können100. Relativ kleine farblose 
Perlen liefert wiederum Vetulonia (Abb. 4c)101. In Bologna sind kleine ungefärbte Perlen 
sowohl aufgefädelt auf Fibelbügel als auch zu Anhängern verarbeitet und eventuell als 
Nadelzier zu finden102.

94	 z. B. Osteria dell'Osa (Gräber 10 und 82), Falerii (Montarano 2/XXIX; Katalog Villa Giulia 2012, 68 Nr. II.14), 
Bisenzio (Koch 2020b, 417 Abb. 7), Marino, Riserva del Truglio Grab 3, Veji, Vetulonia (Tomba di Bes; Colombi 
2018, Farbtaf. 16), Caracupa-Sermoneta, Ca' Borghese, Sasso di Furbara (Katalog Neapel 2007, 169 Nr. III.100 
fälschlich als Bernstein bezeichnet). Die süditalienischen Fundorte kenne ich nicht gut genug für eine 
Aussage.

95	 Heiligtum der Artemis Orthia in Sparta (British Museum); Artemision in Ephesos: Pulsinger 2008, 194–197 
Nr. 203–205; Kamiros auf Rhodos: British Museum online-Katalog Nr. 1864,1007.998; dieses Stück, Dm 
1,27 cm, weist ebenfalls eine spiralige Farbschliere auf.

96	 Triantafyllidis 2002; Spaer 2001, 62 f. Abb. 34; Rhodos (Spaer 2002, 58 f.; Oikonomou – Triantafyllidis 2018; 
Katalog Athen 2003, 522 Nr. 1019); Euböa, Eretreia Kindergrab 14 Mitte 8. Jh. v. Chr. (Katalog Athen 2003, 525 
Nr. 1028 und 1029; Blandin 2007, 54 Nr. 5 Taf. 102, 1); Ephesos (Pulsinger 2008); Philia, Thessalien, Athena 
Itonia Heiligtum (gedrückt kugelige farblose oder schwach gefärbte Perlen mit Dm zwischen 0,5–1,7 cm: 
Kilian-Dirlmeier 2002, 77–86 Taf. 72–84); Heiligtum der Artemis Orthia in Sparta (British Museum).

97	 s. Fußnote 106.
98	 Caracupa Grab 48 (Museo delle Civiltà), neben vielen weiteren unterschiedlich gefärbten Glasperlen.
99	 Zwei ungefärbte Perlen aus Lippi 55/2007 (Abb. 4b): Dm 1,27–1,3 cm; H 0,95–1,05 cm und Dm 1,15–1,25 cm; 

H 0.95–1,1 cm.
100	 z. B. Veji: Koch 2011, 151 f. mit Abb. 81; Sasso di Furbara, Caolino Grab 40.
101	 Poggio alla Guardia, Saggio III, Grab 18 (5968 A1–A3) mit Dm zwischen 0,85–0,95 und H 0,65–0,7 sowie 

Grab 19 (5920 E1–E3; F1–F3) mit Dm zwischen 1,1–1,3 und H 0,65–1 cm (Naldi Vinattieri 1957); Circolo di Bes 
(7714) Dm 1,3 cm, H 0,95 cm zusammen mit größeren Ringformen und kugeliger Perle (vgl. Colombi 2018, 
Farbtaf. 16,5).

102	 Meconcelli Notarianni – Ferrari 1998, 6 Nr. 37. 38; 18 Nr. 34–36; 20 Nr. 74.
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https://gazetteer.dainst.org/place/2102734
https://gazetteer.dainst.org/place/2072793
https://gazetteer.dainst.org/place/2308204
https://gazetteer.dainst.org/place/2308203
https://gazetteer.dainst.org/place/2287728
https://gazetteer.dainst.org/place/2122227
https://gazetteer.dainst.org/place/2299046
https://gazetteer.dainst.org/place/2307619
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43	 Das ungefärbte Glas weist gelbliche oder grünliche Farbstiche auf, es ist trans-
luzid, aber oft blasig oder auch von einer Patina überzogen (Abb. 4b). Wie die kugeligen 
Perlen (Typ 4) haben die gedrückt-kugeligen häufig dellenartige Korrosionsschäden, die 
auch an anderen Fundorten zu beobachten sind. Während die glatte Öberfläche der Öff-
nung auf einen Perlstab hinweist, lassen sich keine Hinweise auf das Wickeln des Glases 
– Schlieren oder horizontal verzogene Blasen – feststellen. Es ist jedoch möglich, dass 
durch ein längeres Erhitzen bei der Formung der Perle diese verschwanden. Eine Perle 
weist senkrechte Riefen auf (Abb. 4b), wie sie auch an kugeligen Perlen anderer Fundorte 
auftreten; eventuell stehen diese in Zusammenhang mit der Herstellungsweise. Ebenso 
sind mehrfach an einem Pol Kerben zu beobachten, vielleicht der Abdruck eines Gerätes, 
mit dem die Perle vom Perlstab geschoben wurde (vgl. Abb. 4b mit 4c und Abb. 5a).
44	 Den farblosen gedrückt-kugeligen Perlen ist eine Perle aus Verucchio, die am 
Museo delle Civiltà aufbewahrt wird und auf ein bronzenes Gerät aufgezogen wurde, 

4

Abb. 4: Ungefärbte/farblose 
Ringperlen (Typ 2d) und gedrückt-
kugelige Perlen (Typ 3d): a) Lippi 
40/2006 – b) Lippi 55/2007 – 
c) Vetulonia, saggio III tomba 18 – 
d) Farblose Perle, ursprünglich 
auf ein Bronzegerät aufgezogen, 
aufbewahrt im Museo delle Civiltà, 
Rom
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hinzuzufügen (Abb. 4d)103. Sie ähnelt in Glasart und den zwei Kerben am Pol sehr einer 
kugeligen Perle aus Grab Le Pegge 4, die vielleicht zu einem vergleichbaren Gerät ge-
hörte (vgl. Abb. 4d mit Abb. 5a und 5c). Es ist nicht auszuschließen, dass farblose Perlen 
solchen aus Bergkristall nachempfunden sind, die ebenfalls über die gesamte italische 
Halbinsel streuen, jedoch viel seltener sind als Glasperlen.

Typ 4 – Kugelige Perlen
45	 4A: Dm < 0,5 cm; 4B: Dm bis 1 cm; 4C: Dm 1,1–1,4 cm; 4D Dm > 1,5 cm.
46	 Es liegen nur kugelige Formen der Varianten 4Cd und 4Dd104, aus ungefärb-
tem Glas vor (vgl. Typ 2d und Typ 3).
47	 Die kugeligen Perlen (Dm/H = ungefähr 1) unterscheiden sich zunächst nicht 
von den gedrückt-kugeligen und weisen eine ähnliche Oberflächenbeschaffenheit auf 

103	 Inv.-Nr. 31505 ohne überlieferten Grabkontext; Dm 1,55–1,6 cm; H 1,3–1,35 cm; ÖW 0,52–0,55; 0,48–0,5 cm; 
4,1 g. Das etwa 25 cm lange Bronzegerät ist unten rundstabig, der größte Teil des Schaftes jedoch von 
quadratischem Querschnitt, was eher für den Besatz mit anderen Materialien wie Knochen oder Bernstein 
spricht (vgl. z. B. Benacci-Caprara Grab 57 Nr. 6: Tovoli 1989, 195. 403 Taf. 86); oberhalb der Perle wurde ein 
konisches Bronzeelement aufgesetzt, das vielleicht in Grab Verucchio 11/2005 eine Parallele findet (Ossani – 
Pozzi 2015, Abb. 6). Zur Deutung s. auch Fußnote 105.

104	 Lippi 69/2008: Dm 1,3 cm; H 1,2 cm; ÖW 0,6 cm evtl. Hitzeeinfluss und Materialverlust. Le Pegge 4: Dm 
1,57 cm; H 1,27–1,37 cm: ÖW 0,46–0,47 cm; 4,1 g. Lippi 40bis/2006: Dm 1,67 cm; H 1,46 cm; ÖW ca. 0,7 cm, 
auf Bronzeschaft.

5

Abb. 5: Ungefärbte/farblose 
kugelige Perlen (Typ 4d): a) Le 
Pegge 4 – b) Lippi 40/2006: 
zerbrochene kugelige Perlen 
zusammen mit ungefärbten 
Ringperlen. Rechts ist 
Patinabildung sichtbar, auch 
auf der Bruchstelle – c) Lippi 
40bis/2006: Perle auf ein 
Bronzegerät aufgezogen
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(Abb. 5). Da eine Kugelform mit heißem Glas schwierig zu erreichen ist, wurden sie 
als eigener Typ abgetrennt. Die ungefärbten Perlen kugeliger bzw. gedrückt-kugeliger 
Form sind möglicherweise in Verucchio bevorzugt zur Verzierung eines Bronzegeräts 
mit langem Schaft, das eventuell der Textilverarbeitung zuzuordnen ist, verwendet 
worden, wie auch die Perle des Grabes Lippi 40bis/2006 (Phase V; Abb. 5c)105. Ob die 
bläuliche kugelige Perle aus Männergrab Lippi 69/2008, das noch eine weitere farblose, 
aber verschmolzene Perle geliefert hat, eventuell von einer Nadel stammte, bleibt zu 
prüfen. Farblose, kugelige Formen sind wie die ringförmigen aus anderen Fundorten 
Etruriens106 und der Ägäis107 belegt, zum Teil in hohen Stückzahlen. Deutlich gefärbte 
kugelige Perlen sind wesentlich seltener108.
48	 Angesichts der großen Mengen ungefärbter bzw. farbloser Perlen im Mit-
telmeerraum und besonders von Rhodos, ist die Herkunft der italischen ungefärbten 
Perlen möglicherweise auch dort zu suchen. Die Vogelperlen, von Rhodos hundertfach 
bekannt, die nun auch in Verucchio vorliegen109, sind ein weiteres Indiz für eine mög-
liche Verbindung, wenn auch nicht für direkte Kontakte. Ungefärbte Perlen kommen 
häufig als kugelige Formen vor, so auch in Verucchio, sie bleiben hier aber eine Beson-
derheit und erscheinen erst im 7. Jh. v. Chr. Die transluzenten ungefärbten und auch 
gefärbten Perlen bilden eine große heterogene Gruppe. Einzelne Exemplare sind auch 
von Fundorten nördlich der Alpen überliefert110. Durch detailliertere Untersuchungen, 
breit angelegte spektroskopische und chemische Analysen zur Charakterisierung der 
Glasgruppen eingeschlossen, könnte eine weitere typologische Untergliederung er-
reicht werden, die der Vergleichbarkeit der einzelnen Glasfunde diente.

Typ 5 – Kleine blaue, selten schwarz erscheinende Perlen mit gelben 
Warzen
49	 Der Dm beträgt ca. 0,4 cm, die H variiert bei den meist kugeligen, aber auch 
ring- oder fassförmigen Perlchen (Abb. 6). Auf das Matrixglas, das dem Glas der blauen 
Perlen Typ 1 ähnelt, sind drei, manchmal zwei oder vier Tupfen gelben opaken Gla-
ses aufgesetzt. Sie sind nicht in die Oberfläche eingeschmolzen, sondern absichtlich 
plastisch als 'Warzen' stehen gelassen. Diese Perlen sind nur aus dem reichen Grab 
Lippi 40bis/2006 (Phase V) in großer Zahl überliefert, Einzelfunde machen jedoch wahr-
scheinlich, dass diese Perlen regelmäßiger vorkamen, eventuell bereits in Phase IV, sie 
aber nicht in die Gräber gelangten. In Italien sind mir keine Parallelen bekannt. Eine 
Perlensorte in Polen dagegen weist ebenfalls drei eingeschmolzene Pünktchen auf, es 
handelt sich aber offensichtlich nicht um dieselben Perlen wie in Verucchio111. Eine ähn-
lich kleine, aber "braun-schwarze" Ringperle mit vier gelben Warzen aus dem Magdale-

105	 Das ca. 30 cm lange Objekt aus Grab Lippi 40bis, ähnlich wie jenes im Museo Pigorini im Querschnitt teils 
rund, teils quadratisch, wurde zusammen mit zwei bronzenen Spindeln bzw. Spinnrocken und einem 
tönernen Spinnwirtel gefunden (Manzoli – Poli 2015, 8 Abb. 18 Nr. R334); der zwiebelförmige Bronzekopf 
eines dieser Geräte findet wiederum eine Parallele in Grab Le Pegge 4 (Phase V; Gentili 2003, 49 Nr. 36), 
das ebenfalls eine kugelige Glasperle geliefert hat (Abb. 5a). Wahrscheinlich sind in allen diesen Geräten 
Spinnrocken oder ein anderes Werkzeug der Textilverarbeitung zu erkennen, die Abgrenzung gegenüber 
Nadeln mit einem Kopf aus Glas oder anderem Material bleibt jedoch schwierig.

106	 Publiziert sind beispielsweise Perlen aus Sasso di Furbara (Brusadin Laplace u. a. 1992, 262 Abb. 25. 265 Abb. 
26), hinzu kommen viele kugelige Perlen in verschiedenen grünen und gelben Farbschattierungen in Veji 
(Koch 2011, 151–157 Abb. 81), Bisenzio (Katalog Athen 2003, 526 Nr. 1031; Koch 2020b, 417 Abb. 7), Vetulonia 
(Colombi 2018, Farbtaf. 16, 5. 10; 17, 7) oder Vetralla (Piergrossi (im Druck)).

107	 s. Fußnote 96.
108	 z. B. Bisenzio, Polledrara Grab 11, drei gedrückt-kugelige, verschiedene Blauschattierungen, Dm um 1,5 cm 

(Koch 2020b, 417 Abb. 7) oder zwei grün-türkise Perlen mit einem Dm von über 2 cm in Vetralla, Poggio 
Montano Grab 10 und 46 (Piergrossi (im Druck). Ich danke Alessandra Piergrossi, CNR, sehr herzlich dafür, 
dass ich die Glasperlen der Nekropole Poggio Montano untersuchen durfte).

109	 Koch 2018, 231 Abb. 3. 4; Koch (in Vorb.).
110	 Koch (im Druck) zu transluziden Gläsern im Hallstattgebiet.
111	 Purowski 2012, 62. 74 Abb. 16 "Untergruppe I.X.I" und Abb. 19, 4; Purowski u. a. 2014, 291 Abb. 2, 18.

https://gazetteer.dainst.org/place/2045270
https://gazetteer.dainst.org/place/2359951
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Abb. 6: Kleine Perlen mit 
Warzenverzierung (Typ 5) aus 
Grab Lippi 40bis/2006. Das gelbe 
Dekorglas ist ähnlich inhomogen 
und porös wie das der kleinen 
gelben Ringperlen (Abb. 1b)6

nenberg (Baden-Württemberg) stellt Haevernick mit Vergleichsfunden aus Slowenien 
vor112. Auch in diesem Fall scheint es sich um dasselbe Verzierungskonzept, aber nicht 
um dieselbe Perlensorte zu handeln.

Typ 6 – Ringaugenperlen
50	 6A: blaue Matrix, Dm ca. 0,5–0,8 cm; 6Aa: blaue Matrix mit weißen Ringaugen, 
Dm ca. 0,5–0,8 cm; 6B: blaue Matrix, Dm um 1 cm; 6Bb: blaue Matrix mit gelben Ring-
augen, Dm um 1 cm; 6C: Dm ca. 1,5 cm; 6Cc-e: schwarze Matrix mit weißem, gelbem 
oder beiden Dekorgläsern, Dm ca. 1,5 cm; 6Cf: braune transluzide Matrix mit gelben 
Ringaugen, Dm ca. 1,5 cm.
51	 Die häufigste Form sind die gedrückt-kugeligen blau-weißen Ringaugenper-
len mit einem Dm unter 1 cm (Typ 6Aa; Abb. 7a). Sie treten früh, bereits um 800 v. Chr. 
auf113, und auch in Verucchio schon in Phase II, z. B. in den Gräbern Campo del Tesoro 40 
und Ripa-Lavatoio 3 (Phase IIA bzw. IIA–IIB nach Tamburini-Müller, Phase III nach von 
Eles)114. Sie sind, wie diejenigen mit gelben Ringaugen, weit über Italien verbreitet und 
laufen mindestens bis in das 7. Jh. v. Chr. durch. Oft ist das Dekorglas restlos ausgefallen, 
wie es häufig bei weißem Glas auf dunkler Matrix zu beobachten ist. Innerhalb einer 
Gruppe blauer Augenperlen lassen sich an den unterschiedlichen Farbschattierungen 
oder Trübungen des Matrixglases verschiedene Chargen Rohglas bzw. Produktionen 
erkennen (Abb. 7b). Die Ringaugenperlen unterscheiden sich von den ähnlich aus-

112	 Haevernick 1977, 138 Abb. 1, 6.
113	 Ancona, area Ospedale scavi 1907, tomba femminile (Phase Picenum II, Katalog Ancona 1993, 45 f.); Veji, 

Quattro Fontanili spätestens ab Phase IIA (1. Hälfte 8. Jh. v. Chr. Koch 2011, 157 Abb. 86 und 87).
114	 Tamburini-Müller 2006, 146 f. Taf. 14: elf blau(?)-weiße Ringaugenperlen Dm 0,5–0,8 cm (= Typ 107 

ebd. 55) und 167 Taf. 23: kleine blaue und gelbe Perlen Dm 0,4 cm und eine blau-weiße Ringaugenperle. 
Problematisch ist Grab Campo del Tesoro 4 mit 26 blau-weißen Augenperlen, das von Tamburini-Müller 
(Tamburini-Müller 2006, 55. 115–117) nach IIA datiert, von Eles (von Eles 2015a, beigelegte Tabelle und Liste 
auf DVD) jedoch erst in Phase IV. Die Augenperle in Grab Lippi 88/1972 (Phase II) ist zwar in den Unterlagen 
der Soprintendenza gezeichnet, wird bei Gentili aber nicht erwähnt.

https://gazetteer.dainst.org/place/2045270
https://gazetteer.dainst.org/place/2045122
https://gazetteer.dainst.org/place/2059272
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sehenden spätbronzezeitlichen blau-weißen Schichtaugenperlen in der Technik des 
Dekors115. 
52	 Die blauen Perlen mit gelben Ringaugen (Typ 6Bb) sind im Schnitt größer 
(Abb. 8) und in Verucchio deutlich weniger häufig116. Zumindest zwei Beispiele sind 
aus außergewöhnlich transluzidem dunkelblauen Matrixglas (Abb. 7c). Ähnlich große 
Perlen aus Vetulonia erscheinen dunkler gefärbt und das Dekorglas von anderer Konsis-

115	 vgl. Bellintani – Angelini 2020, 76 Tab. 2, 20.
116	 vgl. auch Veji: Koch 2011, 151 f. Abb. 83. 86. 87.

Abb. 7: Ringaugenperlen: a) Lippi 
111/1972 – b) Moroni 23: Das 
weiße Dekorglas ist restlos 
ausgefallen – c) Lippi 18/2005 
– d) Vetulonia, Poggio alla 
Guardia 19 "della straniera". Das 
gelbe Dekorglas ist im Vergleich 
mit der Perle aus Verucchio 
homogener und glatt 7
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tenz (Abb. 7d). In anderen Nekropolen der Emilia finden sich Ringaugenperlen wieder 
als Verzierung für Fibelbügel117. 
53	 Aus einem einzigen Grabkomplex der Phase III stammen alle Beispiele von 
braun-schwarzen Augenperlen (Typ 6Cc-e) und eine einzelne aus durchscheinendem 
braunem Glas118 – sie gehörten also nicht zu den durchschnittlichen Beigaben, und 
das Grab wird durch weitere besondere Glasperlen hervorgehoben119. Die transluzide 
braun-gelbe Augenperle120 (Typ 6Cf) findet größere Parallelen in Bologna (Cortesi 8) und 
in Imola121, letztere, aus einer männlichen Bestattung stammend, diente als Nadelkopf. 
Typologische und chemische Untersuchungen der seltenen braun-gelben Ringaugen-
perlen könnten Aufschluss über eine gemeinsame Quelle liefern. Auch an eine lokale 
Umarbeitung von zerbrochenen 'Honigperlen' (Typ 2c) muss gedacht werden.
54	 Einfache Ringaugenperlen sind europaweit verbreitet122, weitere Aussagen 
können nur bei guter Kenntnis des Materials getroffen werden. Blau-gelbe Augenperlen 
aus Polen bildet Tomasz Purowski ab123, sofern beurteilbar unterscheiden sie sich aber 
in Form (flache Ringperlen) und der Art des Matrixglases von den Beispielen aus Ve
rucchio oder Vetulonia.

117	 Imola, Ponte Santo Grab 5, R198: Esposito 2019, 88 Taf. 45, R12 Verwechslung der Nummern; Dm der auf 
dem Bügel festgebackenen vier blau-gelben Perlen zwischen 1,05–1,3 cm. Bologna, z. B. Benacci-Caprara 56: 
Tovoli 1989, 186 f. 397 f. Nr. 28 (blau-gelb), 39–41 (blau-weiß) Taf. 80–81. Casteldebole: von Eles – Boiardi 
1994, 118 f. Taf. VIII, 26; s. a. Dobiat 1987, 56–60 mit der Auflistung Haevernicks.

118	 Lippi, podere comunale 1/1970. Koch 2015, 14 Nr. 166 Taf. 21, 166.
119	 Koch (in Vorb.).
120	 Leicht verzogen, wohl verbrannt; Dm 1,45–1,57 cm; H 1,0 cm; ÖW 0,55/0,57–0,61/0,65 cm; M 2,4 g.
121	 Imola, Ponte Santo Grab 4: Esposito 2019, 79 Nr. 49 Taf. 31. Dm 1,79-1,83 cm; H 1,5 cm; ÖW ca. 0,55 cm, im 

Inneren Nadelrest.
122	 Dobiat 1987, Karten 2–5.
123	 Purowski 2012, 62 Taf. 9; 28.

8

Abb. 8: Vergleich von 
Durchmesser und Höhe zwischen 
Ringaugenperlen mit weißem 
(Typ 6a) und gelbem (Typ 6b) 
Dekorglas von verschiedenen 
Fundorten Italiens

https://gazetteer.dainst.org/place/2054097
https://gazetteer.dainst.org/place/2070476
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Typ 7 – Dunkle Perlen mit gelben Würfelaugen
55	 7A: Dm ca. 0,45–0,65 cm; 7B: Dm > 0,7 cm.
56	 Die gedrückt-kugeligen Perlen bestehen aus einem undurchsichtigen schwarz-
braunen Matrixglas mit je drei Ringaugen, die nur teilweise in die Matrix eingesunken 
sind, und einer zentralen plastischen Warzenverzierung, die zusammen das 'Würfel
auge' bilden. An den unverbrannten Perlen des Grabes Lippi 24/2005 lassen sich gut 
zwei Größengruppen differenzieren (Typ 7A und 7B; Abb. 9a). Die Würfelaugenperlen 
sind sicher ab der Phase IV belegt und häufig verbrannt oder verschmolzen, weshalb 
Größenvariationen nur selten festzustellen sind (Abb. 9b). Das gelbe Dekorglas wirkt 
bei manchen Beispielen leicht transparent, wodurch es sich von den gelben Ringperlen 
(Typ 1Ab) oder den Ringaugenperlen (Typ 6Bb) unterscheidet. Die verbrannten Perlen 
erscheinen oft rot-braun, wohl aufgrund der Oxydierung der enthaltenen Eisenver-
bindungen. Aufgrund der Glasbeschaffenheit lassen sich den Würfelaugenperlen die 
dunklen Wellenbandperlen (Typ 10Aa) an die Seite stellen, sie scheinen aus ähnlichen 
Gläsern (und in der gleichen Werkstatt?) hergestellt worden zu sein.

9

Abb. 9: Dunkle Perlen mit 
Würfelaugendekor: a) Lippi 
24/2005: Innerhalb der Gruppe 
lassen sich zwei unterschiedliche 
Größen erkennen. Das Dekorglas 
ist nur zum Teil in das Matrixglas 
eingeschmolzen – b) Lippi 
LXVIII/1970. Die verbrannten 
Perlen haben zu einem großen 
Teil ihre Form behalten, der Dekor 
ist aber zumeist ausgefallen
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57	 Aus einem Grab der Nekropole Ca' Borghese, Via Montanara (Imola)124 liegen 
drei kleine Würfelaugen (Typ 7A) vor, und eine vergleichbare Perle bildet Claus Dobiat 
aus Prozor (Kroatien)125 ab. Von Statzendorf (Niederösterreich) dagegen sind mehrere 
Dutzend Perlen desselben Musterkonzepts überliefert126. Tomasz Purowski beschreibt 
blaue und dunkle Perlen mit Würfelaugendekor aus Polen127; die fotografischen Abbil-
dungen zeigen jedoch deutlich die Unterschiede in Glasart und Ausführung der etwas 
größeren Perlen (Dm um 1 cm).

Typ 8 – Schwarz-weiße Augenperle mit zwei konzentrischen Ringen
58	 Dm ca. 1–1,5 cm; schwarze Matrix mit weißem Dekorglas. Die drei Augen 
sind aus zwei konzentrischen Ringen gebildet, wobei der innere mit einem feineren 
Faden ausgeführt wurde. Diese Augenbildung ist sehr spezifisch, und nur wenige Bei-
spiele in der schwarz-weißen Farbkombination lassen sich finden. Die abgebildete, 
verbrannte Perle (Abb. 10a) stammt aus einem Kindergrab (Lippi 18/2005, Phase V), 
das eine weitere seltene Form128 und Würfelaugenperlen aufwies. Aus Verucchio sind 
noch drei weitere verschmolzene Exemplare überliefert129. Unversehrt liegen sie als 
Nadelkopf in Bologna vor130, in einem jüngeren Grabkontext aus Padova131 (Abb. 10b) 
und aus Este132. Auch aus Polen (Raszewy, Bezirk Jarocin, Großpolen) ist eine solche 

124	 Ca' Borghese, Grab 15 R36 und R37, mit einem Dm zwischen 0,55–0,57 cm; H zwischen 0,4–0,5 cm; ÖW 
0,2–0,25 cm. Sie scheinen dem Feuer ausgesetzt gewesen zu sein.

125	 Dobiat 1987, Farbtaf. 1, 28–29.
126	 Rebay 2006, 188; die dunklen opaken Perlen stammen von "Feld B" des Gräberfeldes und können keiner 

Bestattung mehr zugewiesen werden. Von hier kommen auch dunkle Wellenbandperlen (vgl. Typ 10 Koch 
(in Vorb.)) und aus zwei Gräbern kleine dunkelblaue Ringperlchen (vgl. Typ 1Aa). Ich danke Katharina 
Rebay-Salisbury herzlich für Farbfotos der Statzendorfer Glasfunde.

127	 Purowski 2012, 62 Abb. 16. 19 "Untergruppe I.X.III".
128	 Typ 14 in Koch (in Vorb.).
129	 Ohne Kontext – "Grab 1"; Rimini Museo della Città "Luigi Tonini".
130	 Nekropole Arnoaldi, Museo Civico Archeologico Bologna.
131	 Olmeda u.a. 2015; s. a. Koch 2021a, 14.
132	 Dobiat 1987, Taf. 1, 20.

10

Abb. 10: Schwarz-weiße 
Augenperle mit konzentrischen 
Ringen (Typ 8): a) Lippi 18/2005. 
Die Perle wurde auf dem 
Scheiterhaufen mit verbrannt – 
b) Aufgefädelte Perle aus Padova, 
Piovego 15; o. M. – c) Augenperle 
aus Großpolen, Raszewy Grab 95 
– d) Blau-gelbe Augenperle 
mit konzentrischen Ringen aus 
Vetulonia, Poggio alla Guardia 19 
"della straniera"

https://gazetteer.dainst.org/place/2053848
https://gazetteer.dainst.org/place/2053274
https://gazetteer.dainst.org/place/2062309
https://gazetteer.dainst.org/place/2338735
https://gazetteer.dainst.org/place/2178730
https://gazetteer.dainst.org/place/2057030
https://gazetteer.dainst.org/place/2056893
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Perle bekannt (Abb. 10c), die T. Purowski nach HaC datiert133. Durch eine Untersuchung 
der Schwarzfärbung (Kupfersulfid?) könnte diese Perle evtl. auch chemisch den Stücken 
aus Italien angeschlossen werden.
59	 Perlen desselben Musters, aber mit gelben Augen auf transluzidem blauem 
Glas (Abb. 10d) finden sich weit verbreitet in Bologna,134 Falerii,135 Etrurien136 und in den 
etruskischen Siedlungen Kampaniens137 – die schwarz-weiße Variante ist dagegen nach 
bisherigem Stand als eine Besonderheit der Region Emilia oder sogar Verucchios selbst 
anzusehen.

Zusammenfassung und Ausblick
60	 Bereits mit dem ersten Teil der vorgelegten Klassifikation wird deutlich, dass 
unter den Glasperlen Verucchios einerseits Formen vorliegen, die aus ganz Italien oder 
sogar darüber hinaus bekannt sind, andererseits Perlen, die in ihrer spezifischen Farb-
gebung oder Ausführung nur Parallelen in der Emilia oder näheren Region haben. Bei 
den Vergleichen liegt allerdings ein Schwerpunkt auf Fundorten, die gut publiziert sind 
oder deren Material der Autorin durch eigene Anschauung bekannt ist. Hier tritt Vetu-
lonia hervor, das nicht nur gleiche Perlen geliefert hat, sondern auch vergleichbare For-
men – wie Röhrenperlen oder Glasbügelfibeln138 –, die jedoch in differierenden Farben 
oder Glassorten ausgeführt wurden. Man wird also die bereits konstatierten Kontakte139 
zwischen Verucchio und Vetulonia hinsichtlich der Glasperlen bestätigen können. Vetu-
lonia ist vielleicht auch für die Vermittlung der in der Emilia-Romagna raren Ägyptiaka 
oder der importierten Glasperlen, die letztlich wohl aus der Ägäis stammen, in Betracht 
zu ziehen. Man wird vielleicht das seltene und späte Auftreten der farblosen Perlen 
so interpretieren dürfen, dass Verucchio einem überregionalen Netzwerk angehörte, 
wenn auch nur randlich, das Italien ab dem 8. Jh. v. Chr. an 'orientalischen' Gütern 
teilhaben ließ. Die Menge an klaren ungefärbten Perlen wie auch an ägyptisierenden 
Fayencen ist in der Emilia-Romagna verglichen mit Etrurien oder Kampanien sehr 
gering und variationsarm140. Die gläsernen Perlen südlich Latiums sind der Autorin 
nur ausschnitthaft bekannt – die entsprechenden Publikationen sind fast ausschließlich 
mit schwarz-weißen Strichzeichnungen illustriert141 –, aber die Häufigkeit bestimm-
ter Formen wie blau-gelbe Augenperlen, ungefärbte kugelige Perlen oder große blaue 
Ringperlen könnte für einen Weg dieser möglicherweise aus der Ägäis importierten 
Perlen über Kampanien und Etrurien nach Verucchio sprechen. Solche Schlüsse blei-
ben jedoch höchst hypothetisch, da für das 8. Jh. v. Chr. keine archäologischen Indizien 
für Herstellungsorte vorliegen, und das Verbreitungsbild von Perlen vor allem durch 

133	 Purowski 2012, 33 Nr. 70; 76 Typ 1.1.2.3.2.E.c./4.;4.A.e; 435 Taf. 8, 8. Ich danke Tomasz Purowski sehr für die 
Übersendung des Fotos in Abb. 10c.

134	 Meconcelli Notarianni – Ferrari 1998, 6. 43 Nr. 65. 66. Für Nadeln: vgl. Carancini 1975, 342. 344 Taf. 88, 2850. 
2884; evtl. schwarzes Glas, aber als blau beschrieben: Carancini 1975, 239 Taf. 86, 2802.

135	 Als Nadelkopf: Cozza – Pasqui 1981, 65.
136	 Tarquinia: Katalog Athen 2003, 560 Nr. 1114; Vetulonia: Rafanelli 2013, 99 f. Abb. 46.
137	 Mehrere aus Suessula, ohne Kontext, Collezione Spinelli inv. 197518; Capua: Melandri 2011, 362 Taf. 2-LXI 

Typ 192A1a; Taf. 64. 83.
138	 Röhrenperlen: Koch 2018, 233 Abb. 7; Glasbügelfibeln: Koch 2010, 160 f. 268–270 Nr. 143–147; den 

Bügelperlen aus Vetulonia ist jetzt eine Bügelperle in Amsterdam, Allard-Pierson-Museum hinzuzufügen 
(ebd. Nr. 190).

139	 Katalog Vetulonia 2009; Naso 2015, 199.
140	 Allerdings ist die lang ausgeführte Brandbestattung sicherlich als ein einschränkender Überlieferungsfilter 

anzusehen.
141	 Auf die Auflistung der Literatur zu Capua, Pontecagnano oder Sala Consilina wird hier verzichtet, da eine 

Vergleichbarkeit ohne Autopsie nicht beurteilt werden kann. Rare Farbfotos: Katalog Neapel 2007, 203 (ohne 
Beschriftung); Melandri 2010, 25 Abb. 20. Ich danke Beat Schweizer (Tübingen) herzlich für das ein oder 
andere Museumsfoto.
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die lokalen Bestattungssitten geprägt ist. Das benachbarte Picenum bietet nur wenige 
Anhaltspunkte für Vergleiche, auch weil relevante Grabfunde oft jünger sind als der 
Zeitabschnitt zwischen dem 8. und der ersten Hälfte des 7. Jhs. v. Chr., in den die hier 
vorgestellten Funde fallen. Ähnliches gilt für publizierte Funde aus Slowenien oder 
Kroatien, wobei jedoch eine im zweiten Teil zu besprechende Perlensorte (Typ 9) mit 
Sicherheit mit dieser Region in Verbindung zu bringen ist142.
61	 Abgesehen von den aufgezeigten Parallelen ist zu Importen in das Hallstatt-
gebiet wenig zu vermerken. Die Würfelaugen-Perlen von Statzendorf sind es wert, sie 
auf ihre Ähnlichkeit zu Verucchio typologisch und chemisch zu untersuchen. Durch 
konvergierende Perlenformen mit demselben Musterkonzept, aber unterschiedlicher 
Ausführung werden Kontakte nach Polen betont, die durch den Fund einer Bologneser 
Glasbügelfibel in Gorszewice (Großpolen) schon lange bekannt sind143. Zieht man die 
großen Mengen baltischen Bernsteins in Verucchio in Betracht, überraschen solche 
Verbindungen wenig. Die schwarz-weiße Augenperle (Typ 8) in Raszewy kann wohl 
ebenfalls als Import aus der Region Bologna-Verucchio gelten. In diesem Zusammen-
hang wird offensichtlich, dass jede Perlensorte nur bei guter Kenntnis des Materials, sei 
es durch gute photographische Publikation, sei es durch eigene Anschauung, korrekt 
auf Ähnlichkeit und so bezüglich ihrer Verbreitung bewertet werden kann. Die Maße 
der Perlen sind in den Betrachtungen durchaus relevant, ebenso die Maße der Öffnung, 
die direkt auf den bei der Herstellung verwendeten Perlenstab schließen lassen. Für 
weitere Aussagen müssten noch sehr viel mehr gläserne Funde innerhalb und außer-
halb Italiens untersucht und vorgelegt werden.
62	 Prähistorisches Glas ist ein sehr komplexer Werkstoff, der unterschiedliche, 
auch nicht-zerstörungsfreie Analysemethoden erfordert. Diese liefern neben der Zu-
sammensetzung und Charakterisierung einzelner Phasen Hinweise auf das Vorgehen 
während der Glasschmelze, des Färbens und der Verarbeitung, die ein erster Schritt zur 
Beantwortung der Frage nach Herstellungsorten sind. Hier wurde versucht, in Bezug 
auf die Perlen Verucchios den Stand der chemischen Analytik so knapp wie möglich 
darzustellen, deren Möglichkeiten heute weit über die Konstatierung quantitativer 
Anteile bestimmter Elemente hinausgehen. Erneut wird offensichtlich, dass für einen 
wirklichen Erkenntnisgewinn und weiterführende Ergebnisse die Zusammenarbeit 
von chemischer und archäologischer Disziplin vonnöten ist144. Kritisch ist generell 
die schon durch die Kosten begrenzte Probenzahl, die trotz aufwendiger apparativer 
Technik eben nur sehr eingeschränkt Schlüsse zulässt. Wünschenswert wären Analyse-
projekte, die sich dezidiert einer bestimmten Perlensorte topographisch übergreifend 
widmeten.
63	 Generell gelangen Glasperlen weniger regelhaft in die Gräber als beispiels-
weise Bernsteinperlen und unterliegen damit auch weniger deutlich den für Grab-
ausstattungen geltenden Konventionen. In Verucchio haben Glasperlen dagegen eine 
kontinuierliche Rolle in der vestizione, dem Schmücken und Bekleiden der Urne. Das 
Vorkommen der einzelnen Perlentypen in den Grabkontexten Verucchios, ihr Gebrauch 
während der Grabriten und die chronologische Entwicklung wird in einem folgenden 
Beitrag zu besprechen sein. Aufgrund der sicher lokalen Herstellung der Glasbügelfi-
beln um 700 v. Chr. in der Emilia-Romagna und einiger wohl lokaler Perlensorten, wird 
man davon ausgehen können, dass in Verucchio selbst auch Glas verarbeitet worden ist. 
Ab wann – vielleicht schon in der Mitte des 8. Jhs. v. Chr.? – diese Manufaktur vorauszu-
setzen ist, ob Verucchio in einer irgendwie gearteten Tradition des endbronzezeitlichen 

142	 s. auch Koch 2010, 54 zur Kerntechnik der Glasbügelfibeln.
143	 Koch 2010, 193–195 Kat. 177 mit früherer Literatur; Purowski u. a. 2016.
144	 vgl. auch das statement in Fiorentino u. a. 2021, 11. Zur Kritik an chemischen Ergebnissen und deren 

Interpretation, die ohne archäologische Vorarbeiten getroffen wurden, s. auch Koch 2021a, 11–16.
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Frattesinas stand, und vor allem wo das früheisenzeitliche Rohglas erschmolzen und 
gefärbt wurde, sind weiterhin völlig ungeklärte Fragen.
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